SÄMTLICHE 
SCRHRIFTEN 
HERR C. F. 
GELLERTS 
ERSTER THEIL [-... 




ied by Google 



Sämtliche 

* 

Schri fte 

Herrn 

C. F. Gellerts. 



Neunter» Tbeil. 



Gellerts Sehr. IX, Th. A 



t 

1 



\ r 



xl by Google 



5» 



Fabeln 



und 



fErzählungen.^5 



Zweyter Tbeil. 



von 

Herrn C. F. Geliert. 

Mit Kupfern. 

Mit des hohen Standes Bern 
Privilegio. 




+ ++ + + ++++ + + + + + ++++ * 

Bern, 1775. 

Verlegt s Beat Ludwig Walthari. 

und zu finden 
• in Amfterdam 

\bf^ Jobannes Sc.hreuder* 




4& 



Digitized by Google 




Digitized by Googl 



•0- X 



Vorrede. 

Fabeln und Erzählungen 9 die ich . 
vor zivey Jahren herausgegeben, ßhd fo glück* 
lieh gewefen, den Beyfall der Kenner zu er- 
halten. Die/es Glück vergnügt mich unend- 
lich ; und ich weiß nicht dankbarer dafür zu 
ßyn , als daß ich dießs offenherzig geflehe. 
.Man muß das ßolze Verlangen, den Vernünf- 
tigen zu gefallen, recht unfuhig fühlen; man 
muß oft in Furcht gewefen ßyn , dieß Ehre 
nicht zu verdienen; mm muß ßch aller der 
Bemühungen bewußt ßyn, durch die man fei- 
nen Seht iftem das Leben gegeben , aller i^r 
Aenderungen und Verbejjerungen , die uns 
oft mehr Arbeit gekoflet, als das Ganze ßlbß y > 
aller der Stellen und Einfälle, die man t Q$s 
Furcht , fie mochten für die }VeU -nicht ßhfy 



6 



Vor r e ät. 



genug feyn , mit widerflehenden Händen weg* 
geßrichen hat : kurz, man muß felbfl ein 
Autor feyn , wenn man wiffen will , was ein 
kluger Beyfall für eine unfchätzbare Beloh- 
nung 9 J a dem Poeten fchon eine zufriedne 
Mine, mit der fich ein vernünftiges Frauenzim- 
mer bey diefer oder jener Stelle im Lefen glück- 
lich aufhält, für ein Lobfpruch und für ein 
vollßändiger Beweis iß, dafs er die Natur 
nicht verfehlet und bey feiner Munterkeit die 
Ruhe des Wohlßandes und der Ehrbarkeit nicht 
geftört hat. Ich fühle es, indem ich diefes 
fchreibe , dafs ich mich felber lobe , und ich 
habe kaum Gewalt genug über mich 9 meine 

Eitelkeit zu bereuen* . ' 

• • « * • 

So fchmeichelhaft indejfin diefes Glück 
iß 9 ß iß es doch um deßo gefährlicher , je 
leichter man fich feiner unwert h machen kann , 
wenn man es gar zu eifrig fucht. Werde ich 
das, was ich durch den erßen Theil der Fa- 
lein und Erzählungen gewonnen habe, auch 
* v *- durch 
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Forrede. ,7 

durch den zwey ten behaupten können t Wird 
die Welt eben fo von diefem neuen VerJucht 
urtheilen, als von dem erften? oder würde es • 
vorteilhafter für mich feyn , wenn er gar 
nicht zum Vor] Cheine gekommen wäre? Man 
ehalte diefes nicht für eine fiolze Demuth : al- 
lein man fehlte ff e auch aus meiner Furchtfam- 
keit nibht auf ein bofes Gewiffen. Ich habe 
eben den FleiJ sauf meine neuen Fabeln gewandt , 
den mich die erfien gekoßet haben ; und man 
' wird feiten nachläßg arbeiten , wenn man ge- 
nug Ehrerbietung für die Welt hat. Allein 
'tfer Fleifs und die Behutfamkeit thun bey den 
Schriften des Witzes nicht alles. Es gehört, 
'wenn man in der Sphäre dichtet, in die ich 
mich gewagt habe , vor allem andern ein ge- 
wiffes Glück dazu , um auf gute 'Erfindungen 
Su kbmmen. Dief ei Glück ifl uns-oft entweder 
nur gewijfe Jahre, oder nur zu gewiffen Au. 
1 genblicken geneigt. Glückt es uns mit den 
Erfindungen : fo verläfst uns doch zuweilen 
der Geiß der Lebhaftigkeit, ich weifs nicht 

A 4 , warum, 
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8 Vorrede. 

MV«*» wenn mir ße ausfuhren , utodühnen 
x.den> unfchuldigen Schmuck anlegen wollen*, 

den gewijfe Theile zu verlangen fcheinen. 
*Bald verfchhfen wir mitten in der Arbeit die 

Gelegenheiten zu guten Einfällen und Zier* 
-rathen, und bald Jüchen wir ße gar zu mühr 
.fam auf< Bald können wir die natürlich [ 9 
\imgefdmückte und doch gefällige Sprache d*r 
r Erzählung nicht finden , fo fehr wir auch un- 
:fer Gedäcbtnifs. ausfragen. Mit einem Wol- 
lte : • man karm ßch bey einer Schrift von dießr 
vdfoviele.Mühe geben* und doch kaum einige 
<yw j, den Schönheiten erreichen , welche -4ßfl 

Chara&er der Werke des Geßhmacks ausm^ 

chen , den Vanicre vortreflich entworfen Aafc; 

' * - ama libellum , . ,. ? 
Quem tec^m relegant proben tque dodU 
Tecum intelligat imperita turba; ;f 
Quem bis terque legas, manuque femper 
Refumas avida; fales novosque, 
Quo plus tri veris, eruens lepores. : > '1 



Vorrede. t 

* 

non tumeat, magisqüe rebus 
Quam verbis placeat: laboriofa 
1 Leäorem brevitate nec fatiget, 
Verboram neque prodiga nitentum 
Ubertate gravet: rofae fed inftär, 4 
• Quae formofiör explicatiores * 
Nec frondes aperi^ ^>eq inyoluero i« A 
Suas celat opes iniquiori: 
Sic nec pauca nimis loquatur; 
Leftori neque nil relincjuant, acri 
Quod per fe velit fextudlfle mente. 

Hat es uns endlich nicht die Erfahrung 
oft genug geleJ^i/ dqj^ßie Fortßtzung fol« 
€her Arten van Schriften weniger Beyfall ge- 
funden hat», als der erße Ferfuch? Man iß 
mit dem , was der j^utor eigenes hat , fchon 
bekannt , darum rührt es uns nicht fo , wie. 
das erßemal. Oder man hat fich in der erßen 
Sammlung für gewiffe Stücke erklärt , und 
weil man für diefe vortheilhaft eingenommen 
ißL Jo Jcheinen uns die neuen eben deswegen 

A$ Jchlech- 
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Jchlechter zu feyn, weil fie anders, als jene, 
find. Doch ich will mein Schickfal erwarten , 
und mir von meinen Lefern fagen lajjen, ob 
ich meine Abßcht, durch die Fabel zu ver- 
gnügen und zu unterrichten 9 noch einmal er- 
reicht habe , oder ob ich die/es Amt lieber 
hatte niederlegen folkn. 

-% » j 

• : • 

• * - » <■» 

Leipzig, 

im Märzmonate ;i748* 

« 
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Die ifljMfe» Schwalben. 



; jj? wo Schwalben fangen um die Wette , 
Und fangen mit dem großen Fleifs j 
Doch wenn die eine fchrie , dafs fie den Vor* 

- zug hätte» 
Gab doch die andre fich den Preis* 
Die Lerche kömmt * Sie foll den Streit ent- 
scheiden $ 
Und beyde-ftimmen herzhaft an.* 
Nun, hiefs es, fprich, wer von uns beydea 
Am meifterlichften fingen kann. 
Das weifsjch nicht, fprach fie befcheijlen, 
Und fah fie ganz mitleidig an, ,*.••. 
Und wollte fich nach ihrer Höhe fchwingen. 
Doch nein , fie fuchten ihr den Ausfprnch 

abzuzwingen. 
So, fprach fie, will ichs denn geftehn: 
Die kann fo güt, wie jene, fingen* '] 
Doch fingt, fo lang ihr wollt, es fingt docl* 

' keiqe fchönj / 

Hört man das Lied geiftreicher Nachtigallen : 
So kann uns eures nicht gefallen. 

t 4/f- - 'htw i/.. ^ . u*£ : in,» 
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Ihr mittelmäßigen Scribenten, 
0 wenn wir euch doch friedfam machen könnten ! 
ihr zankt , wer beflfer denkt. J^afst keinen 

/ : " ' Streit entßehn. 
Wir wollen keinen von euch kränken 5 ., • 
Der eine kann fo gut , wie jener , denken ; 
Doch keiner von euch denket Cchöti- ■ '* — * 
IhrV Schwätzer! zankt nicht 4im xiiß Gaben Q 
Der geilüicheri Beredfamkeit ; 
So lange wir Mosheime 'haben :. 3»b Ar (> % 0 
So)fthn wir ohne Schwierigkeit, .^i l t. 1 
Dafs ihr heredte Kinder feyd. 
Zankt nicht um eure hohen Gabens . ? 

Du demonftrirft wie-er, und er fd fein wie duj 
AUeifl^jfo'i lange; wir Löibnitze vobun$ haben; 
So hört euch keine Seele zu. » :- d brll 
O zankt nibht um des Phöbus fGiben , , J 
Keitnreiche Sänger unfrer Zeit! t » . iL* 3 
Ihr alle reimt mit gleicher Fertigkeit? 
Allein-v fo lange: wir nbchlHageAÄnefhabön: c2 
So denkt man nicht daran , daf^ihr ziigegenfeyiU 

; Das Unglück der . Weiber. 

In eine Stadt, mich deucht f/ie Tag in Grien 

chemand , 

iDflflg einft der Feind* ypa Wuth entbrann*, 
— Und 
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1 Und;wolIte <&~?Stadi.inft Sturm ero- 

$ bert worden , 

,©ie Bürger litt der. IRafertyr-ts^ &%t: v ai. il 

Bis auf den letzten Manu ermorden, d: 1 - 
l Oi Himmel ! welch em: Angftgefchrey :«••' 

Erregten nicht der Weiber blafle Schaaren! 

Man Helle Geh nur vor, wenn taufend Wei- 
Jn. c ....) .10 :. ter fchrtyn, i 

Was mufs das ifiir ein. LäimOT ftyn4 ; irf. M J 

Ich zittre ^fehon^ -weiin *zwey «u* fchreyn. '1 

. . Sie Hefen mit zerftreuien Haaren , 

a. * ' 'Ii' ' 

"Mit Augen, die von Thrqen roth, , < 

Mit Händen, die Zerrungen waren, 

Und ^ar%n Ichpn ,,vor Al^ft balb todt , . 

Sich vor den Feldberrn der Barbaren, 

Und flehten in gemeiner «Noth ... fIf • „ . « t 

ihi}_ lnsgciammt un\ ihrer Männer» Leben.. ,. 

So hats von taufenden n'icÜt'finc Frau gegeben, 

Die fich gewünfeht des Mannes los zu, feyn? 

Von tai|fejiden nicht eine? Nein! 

Nun , oWift viel j da mufs , bey meinem Leben, 

Noch gute Zeit gewefen jfcyoL *#m *J . [% 

So .Inft. jlsj. aiAO^df^iEeidb^r^ar;; 
So könnt er dqch deah^qbffifabep JEIgiqAoü 
Der Weiber nicht ganz Wertteilen. \\ tffA 
Denn welchen- :$fimv* « fey auch, zehnmal" 

v,iv/ A 7 Weifs 
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14 • Fabeln und 

Weifs nicht ein Weib durch Thräncn zu 

bewegen? 

Mein ganzes Herz fängt fleh hier an zu regen. 
Ich hätte nicht der General feyn mögen, 
Vor dem der Weiber Schaar fo kläglich fich 

* vereint; 
Ich hätte wie ein Kind geweint, - 
Und ohne Geld den Männern gleich das Leben , 
Und jeder Frau zu ihrer Ruh 
Den Männ, und einen noch dazu, .:. nA 
Wenn fies von mir verlangt, gegeben. 

Alleinfo gargelind war diefer Feldherr nicht. 
Ihr Schönen l fängt er an und fpricht. 
Ihr Schönen? diefes glaub ich nicht. 
Ein 1 harter General wird nicht fo liebreich 

\ ' fprechen. " ' ' . 
Was willft du dir den Kopf zerbrechen? 
Genug, er hats gefagt. Ein alter General 
Hat, dächt ich, doch wohl wiffen können f 
Däfs man die Weiber allemal, lwl1 " * 

Sie feyn es oder nicht, kann meine Schönen 
< J 4 ' r . { : nennen. 

Ihr Schönen! fpräch der General, 
Ich fcheftk euch eurer Männer Leben j 
Dodh jede mufs für den Gemahl " - '««J & 
Mir gleich' ihr ganz Gefchmeide geben; 
Ünd die ein Stück zurückbehält, * 
Verliert den Mann vor diefem Zelt. 
^7/ ^ L wie? 
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Wie? fiengen nicht die Weiber an zu 
*, , . beben? • 

Ihr ganz Gefchmeide hinzugeben? / 
Den ganzen Schmuck für einen Mann? 
Gewi fs der General war dennoch ein Tyrann. 
Was halfs,< dafs er, ihr Schönen, fagte, 
Da er die Schönen doch fo plagte? 
Doch weit gefehlt, dafs auch nur eine zagte: 
So holten fie vielmehr mit Freuden ihren 

Schmuck. 

Dem General war diefs «och nicht genug; . 
Er liefs nicht eh nach ihren Männern fchicken , 
Als bis fie einen Eid gethaii, • 
(Der General war felbft ein Ehemann) 
Bis, fag ich, fie den Eid gethan, 
Den Männern nie die Wohlthat vorzurücken , 
Noch einen neuen Schmuck den Männern ab- 
< ' '"!.:,..-..:. zudrücken.; 
Draufkriegte jede Frau den Mann* 

O welche Wolluft! welch Entzücken! 
Vergebens wünfch ichs auszudrücken, 
Mit welcher Brünfiigkeit die Frau den Mann 

; ' J umßengi 
Mit was für fehnfuchtsvollen Blicken ! 
Ihr Aug an feinem Auge Weng. 

Der Feind verliefs die Stadt. Die Wei* 
f ber blieben liehen , 

»• - .: ' 

Ii d AU 
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5 Alsdann flog jede froh mit ihrem Mann Ins Haus. 

Ift die Gefchichte denn nun aus? 

Noch nicht; mein Freund. Nach wenig Tagen 

Entfiel *den Weibern aller Mutti.' I 

Sie grämten (ich , und durftens doch nicht fageh. 

Wer wirds, den Eid zu brechen, wagen? 

Genug, der Kummer trat ins Blut. J 
-Sie legtenfich; drauf itarben in zehn Tagend 

Des Lebens mud uml fett ,' neunhundert an 
< i der Zahl. 

Der. alte böfe General ! v ' n. j .1 

n - 

• v • . - 

.Der fl erbende Vater. : * 

in Vater hinterliefs zween Erben, 
Chriflophen , der war klug, und Görgen, 

„; der war dumm. 

Sein Ende kam; und kurz vor feinem Sterben 
Sah er fich ganz betrübt nach feinem Chriftoph um. 
Sohn! fieng er an, mich quält, ein trauriger 

Gedanke; 

Du haft Verftand: wie- irird dirs künftig gehri? 
Hör an: ich hab in meinem: Schranke- v 
Ein Käftehenmit Juwelen ftehn, 
Die follen dein. Nimm fie, mein Sohn, 
Und gieb dem, findet l nichts, davon. a/3 
2lA Der 
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. Der Sohn ierfchrack und ftutzte lange. ! 
Ach Vater! hub er an: wenn ich fo viel etn- 

. „ < w : pfange, * j 

Wie kömmt alsdann mein Bruder fort? 
Er? fiel der Vater ihm ins Wort: t 
Für Görgen ift mir gar nicht bange; 
Der kömmt gewifs durch feine Dummheit fort. 

~ * v!J Der junge Drefcher. 

Dem Drefcher, der im weichen Gras 
Vor feinem Topf, mit Milch und fchwarzem 

. Brodte, fafs, 
Dem wollte feine Milch nicht fchmecken. 
Er fieng verdriefsiich an fich in das Gras zu 

* " ftrecken, 
Dacht ängftlich feinem Schickfal nach 
Und dehnte fich dreymal , und fprach : 
Du bift ein fchlechter Kerl , du haß kein 

- eignes Dach, 
Und mtift dich Tag vor Tag mit deinem 

, • Flegel plagen : 

iDir thätft ja gern! mit* deinem Schatze fdböri ; 
Allein du Narr, muft in der Scheune ftehn , 
Und kannft nach tengift vierzehn- Tagen 
Kau» einmal in die Schenke gehn, 
Und einen Krug mit Bier und deine Mike fehn : 

Du 
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Du bift noch jung* und kannft hübfch lefen 

und hübfch fchreiben, . 
Und wollteft ftets ein Drefcher bleiben? 
Des Schulzen Tochter ift dir gut, 
Ift reich und kann Geh hübfch gebehrden; * 
So nimm Ge doch: du kannft, mein Blut! 
Wohl mit der Zeit noch Schulze werden; 
Alsdann ifsft du -dein Stücke Fleifch in Ruh, 
Und trinkft dein gutes Bier dazu, 
Und haft gleich nach dem Pfarr die Ehre — 
0 wenn ich doch fchon Schulze wäre! 

Indem Hans noch fo fprach , kam feine 
1 k , " Schöne her; 

Sie that, als käme Ge nur fo von uiigefehr; 
Allein Ge kam mit Fleifs, weil Ge ihn fprfe- 

chen wollte, 
Und er verwegen feyn , und Ge recht herzen follte. 
Denn Mädchen, wenn Ge gleich das Dojf 

erzogen hat, 
Sind wie die Madchen in der Stadt. 

■ ■ » 

/r : Hans zieht die Schöne fanft fcu fich ins 

Grüne nieder, 
Lobt ihren neuen Latz, (ehielt .öfter auf ihr 

• Mieder, 
FafiY wie ein junger Herr; nur mit dem Ua- 

terfcheid,^ . 

• Et hatte mehr Schamhaftigkeiki :ü i J 

Kurz, 

v 

I 
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Kurz , er fieng an , fie recht verliebt zu küflen , 
Bat um ihr Herz, und trug ihr Herz davon, 
Und ward, wie viele noch auf diefem Dorfe 

Witten, 

.Des reichen Schulzen Schwiegerfohn. * 
Kaum hat er Oe: fo ward der Alte fchon 
Durch fchnellen Tod der Welt und feinem 

• Dorf entriflen. 
Wen wird man nun Herr Schulze grüßen? 
Wen anders, als den Schwiegerfohn? 

Er eilt ins Amt, kömmt bald und freu- 
dig wieder, 
Und wirft lieh auf die Bank, als Schulz im 

Dorfe, nieder. 

... 1 ; 

So wie ein durch den Fleifs vollendeter 

Student, 

Nach einem glücklichen Examen, 
Sich felbft vor trunkner Luft nicht kennt, 
Wenn ihn die Magd in feiner Schönen Namen, 
Nach einem tiefen Cfcnpliment , 
Das erftemal Herr Do&or nennt: 1 
So wufst au£$ H ins vor großer Freude 1 
Nicht, wo er Hand und Füße liefs, 
Als ihn Schulmeifters Adeiheide 
♦ Das erftemal Herr Schulze hieft, # • 

Wie 
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, ; Wie glücklich pries er ßch in feiner Ehren- 

ftelle! 

Er aß fein Fleifch, und that den Gaden oft 

Befcheid ; 

Allein' es kamen mit der Zeit 
Auch viel unangenehme Fälle \ 
Denn welches Amt ift wohl davon befreyt? 
Nach einer nicht gar langen Zeit 
Warf fich Herr Hans verdriefslich auf die 

• . • Stelle , 

Auf der er fich fein Glück erfreyt, 
Uüd oft gewünfcht wenn er doch Schulze 

wäre ! 

jlch, fieng er zu Geh felber an , 
Ich habe Haus, und Hof, und Ehre, 
Und bin mit alledem doch ein geplagter Mann. 

Bald foll ich von der Bauern Leben 

• < * 

Im Amte Red und Antwort geben ; 
Da fährt mich denn der Amtmann an, . „ r 
Und heifst mich einen dummen Mann. 
Bald quälen mich die teuflifchen Soldaten , 
Ünd fluchen mir die Ohren voll. 
Bald weifs ich mir beiden Mandaten, [ 
Bald in Quatembern nicht zu r&ien 9 
Die ich dem Landknecht fchaffen foll. 
Die Bauern brummen, wenn ich ftrafe; 
Und ftraf ich nicht ; •&> lachen fie mich aus; b 
Sonlt ßörte mich kein Menfch im Schlafe, 
*" -Itzt 
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Itzt pocht mich ^jeder Narr heraus, 

Und , wenn es niemand thut » fo hunzt die 

Frau mich aus, 
0 wäre mies nur keine Schande , 
Ich griffe nach dem erften Stande, : 
Und ftürb als Drefcher auf dem Lande. 2 

. * * * 

Wer weifs, ob mancher Große nicht 
Im Herzen wiq der Schulze fpricht ? 
Wer weifs , wie viele fonft zu Fuffe ruhig 

waren, 

Die itzund misvergnügt in ftolzen Kutfchen 

fahren? •» 
Wer weifs , ob manches Herz nicht viel zu- 
friedner fchlug, 
Eh es der Fürften Gunft an einem Bande trug ? \ 
0 lernt, ihr tinzuFriednen Kleinen , ' * 

Dafs ihr die Rfth nicht durch den Stand gewinnt ; ' 
Lernt doch, dafs die am mindften glücklich find, 
Die euch am meiden glücklich fcheinen. * 

Die glückliebe Ehe. , 

Gedankt fey es dem Gott der Ehen! 
Was ich gewünfeht, hab ich gefehenj „ <l 
Ich fah ein recht zufriednes Paar, \ 
Ein Paar, ^das ohne Gram und Reue, ä 
Bey gleicher Lieb und gleicher Treue, 
In kluger Ehe glücklich war. 

Ein 



i 
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Ein Wille lenkte hier zwo Seelen; * , 
Was fie gewählt, pflegt er zu wählen , 
Was er verwarf, verwarf auch fie* 
Ein Fall , wo andre fich betrübten , 
Stört ihre Ruhe nie. Sie liebten, 
Und fühlten nicht des Lebens Müh« 

Da ihn kein Eigenfinn verführte» 
Und fie kein eitler Stolz regierte : 
So herrfchte weder fie, noch er. 
Sie her richten; aber blofs mit Bitten« 
Sie dritten; aber wenn fie ftritten, • 
Kam blofs ihr Streit aus Eintracht her. 

■ 

So wie wir, eh wir uns vermählen»« 
Uns unfre Fehler klug yerheelen, 
Uns falfch aus Liebe hintergehn: 
So lieffen fie auch in den Zeiten 
Der zärtlichften Vertraulichkeiten 
Sich nie die kleinften FeKler fehn. 

• 

Der letzte Tag in ihrem Bunde 9 
Der letzte Kofs von ihrem Munde, 
Nahm , wie der erfte » fie noch ein. 
Sie ftarben. Wann? — Wie karinft du fragen? 
Acht Tage nach den Hochzeittagen 5 
Sonft würden diefs nur Fabeln feyn. 

. Vit 
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- 

Die beyden Wächter. 

Zween Wächter, die fchon manche Nacht 

Die liebe -Stadt getreu bewacht, 

Verfolgten üch aus aller Macht, 

Auf allen Bier und Branntweinbänken, 

Und ruhten nicht , mit pöbelhaften Ränken 

Einander bis aufs. Blut zu kränken. . i 

Denn keiner brannte von dem Span, 

Woran der andre fich den Toback angezündet, 

Aus Hafs den feinen jemals an. 

Kurz, jeden Schimpf, den nur die Räch erfindet, 

Den Feinde noch den Feinden angeth^n, 

Den thaten fie einander an; 

Und jeder wollte blofs den andern überleben v 

Um noch im Sarg ihm einen Stöfs zu geben. > 

>' Man rieth, und wufste lange nicht, ^ 
Warum fie folche Feinde waren i 
Doch endlich kam die S|cbe vor Gericht, 
Da mufste üchs denn offenbaren, 
Warum fie, feit fy vielen Jahren , 
So heidnifch unversöhnlich- waren., 1 , ^ 

fttim tVßwÜ ?wdncid? 4 war er* 

r «vi nicht? 
Mm. 'i D* ef «* fang; Vqrvabtt Ms Feuer und 

•• das Lichts 
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Allein To fang der andre nicht. 
Er fang: Bewahrt das Feuer und das Licht. 
Aus diefer fo verfphfcdrren Art, '» 
An die üch beyd im Singen zänkifch banden, 
Aus dem verwahrt und dem bewahrt 
War Spott, Verachtung, Hafs , und Räch, 

und Wut entilanden. 

* * * 

Die Wächter, hör ich viele fchreyn, 
Verfolgten- fich um folche Kleinigkeiten? 
Das mufsten groffe Narren feyn. 
Ihr Herren! ftellt die Reden ein, • 
Ihr könntet fonft unglücklich feyn. 
Wifst ihr denn nichts von fo viel grofTen Leuten , 
Die in gelehrten Streitigkeiten 
Um Syllben, die gleich viel w bedeuten, 
Sich mit der grüßen Wuth entzweyten? 

4X>^XXX>(XXX)<x>(XXXXXXXX>0C<> 

v*Pl er 1 f o* " tsw 

Das Kiitfchpferd. 

Ein Kutfchpferd fah den Gaul den Pflug im 

« Acker ziehn , 

Und wieherte mit Stolz auf ihn. 
Wann, fprach es, lind fieng an dre SclieriM 

fchön zu heben, 
Wann kannft du dir ein folckes r Anfetm 1 geWh* 
Und ^vann bewundert dich die Welt? 

Schweig, 
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Schweig, rief der Gaul, und lafs mich ruhig 

pflügen. 

Denn baute nicht mein Fleifs das Feld: 
Wo würdeft dif den Haber kriegen, 
Der deiner Schenkel Stolz erhält? 

« 

W ^ W 

Die ihr die Niedern fo verachtet, 
Vornehme Müßiggänger! wifst, 
Dafs felbft der Stolz, mit dem ihr liebetrachtet, 
Dafs euer Vorzug felbft , aus dem ihr fie verachtet, 
Auf ihren Fleifs gegründet ift. 
Ift der, der Geh und euch durch feine Hand 

ernährt , { 
Nichts beflers, als Verachtung werth? 
Gefetzt, du hätteft befsre Sitten: 
So ift der Vorzug doch nicht dein. 
Denn ftammteft du aus ihren Hütten: 
So hätteft du auch ihre Sitten ; 
Und was du bift, und mehr, das würden fie 

auch feyn, 

Wenn fie, wie du, erzogen wären. 5 
Dich kann die Welt fehr leicht, ihn aber 

nicht entbehren. 

GelL Sehr. IX. Th. B Die 

» 
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Die Fliege. 

Dafs alle Thiere denken können, 
Diefs fcheint mir ausgemacht swfeyn. 
Ein Mann, den auch die Kinder \TO*ig nennen, 
Aefopus, hats gefagt* Fontaine ftimmt mit ein," 
Wer wird auch fo misgünftig feyn, 
Und Thieren nicht diefs kleine Glücke gönnen, 
Aus dem die Welt fo wenig macht? 
Denk oder denke nicht ! darauf giebt niemand 

acht* 

* * * 
In einem Tempel voller Pracht, 

Aus dem die Kunft mit ewgem Stolze blickte , 
Dich fchnell zum Beyfall zwang, und gleich 

dafür entzückte, 

Und wenn fie dich durch Schmuck beftürzt 

gemacht, 

Mit edler Einfalt fchon dich wieder zu dir 

brachte 5 

In diefem Bau, voll Ordnung und voll PfachJ* 
Safs eine finftre Flieg auf einem Stein und dachte. 
Denn dafs die Fliegen ftets aus finftern Au- 
gen fehn, 

Und oft den Kopf mit einem Beine halten f 
Und oft die flache Stirne falten, 

.. \ KÖÄnt 
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Kömmt blofs daher, weil fie fo viel verllehn: 

Und auf den Grund der Sachen gehn. 

So Jafs auch hier die weife Fliege. 

Ein halbes Dutzend ernfte Zuge ' .'. * 

Verfinfterten ihr Angeßcht. 

Sie denkt, tieffinnig nach, und fpricht: 

Woher ift diefs Gebäud entftanden? 

Ift au (Ter ihm wohl jemand noch vorhanden., 

Der es gemacht? Ich fehs nicht ein? 

Wer foltte diefer Jemand feyra? n r 

Die Kunft , fprach die bejahrte Spinne, 

Hat diefen'Tempel aufgebaut; 

Wohin auch nur dein blödes Auge fchaut, 

Wird es Gefetz und Ordnung inne y 

Und dies beweifst , dafs ihn die Kunft gebaut 

Hier lachte meine Fliege laut. - 

Die Kunft? fprach fie ganz hönifch zu der Spinne; 

Was ift die Kunft? Ich firm und Gnne, 

Und fehe nichts , als ein Gedicht. 

W as ift fie denn? Durch wen ift fie vorhanden? 

Nein, diefes Mährchen glaub ich nicht. 

Lern es von mir, wie diefer Bau entftanden: 

s kanten einft von unggfeKr- < 
Viel Sternchen einer Art hieher , 
Und J&eitgen art, zu&mtnen fi<* zvt fohickeill 
Daraus entband der grofse hohle^SteU, * 
In welchem wir uns beyd erblicken: 
Kanp was begreiflicher als diefe Meyniing feyn? 

B 2 Der 
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* ^ # } 

Der. Fliege können wir ein folch Syftera 
.* • * i - . vergeben j m \ 

Allein dafs grofse Geifter leben, ; 1 

Die einer ordnungsvollen Welt*""* > . ; 
Ein Ungefehr zum Urfprung geben, 

Und lieber zufallsweife Üben, , ; 

Als einen Gott zum Thron erheben, 
Diefs kann man ihnen nicht Vergeben-, 4t. 
- Wenn man fie nicht für Narren .hält. <i : / '/ 

Der arme Greis. 

Um das Rhinoceros zu fehn, t 

(Erzählte mir mein Freund) befchlofs ich aus- 

zugehn. 

Ich gieng vors Thor mit meinem halben Gulden, 
Und vor mir gieng ein reicher, reicher Mann, 

* 

Der , feiner Mine nach , die eingelaufnea 

Schulden, 

Nebft dem , was er damit die Mefle durch 

; - , gewannst / 

Und was er, wenns ihm glücken follte, 
Durch den Gewinnft nun noch gewinnen wollte", 
In fchweren Ziffern überfann. . , 

Herr 

i . 

* - 
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:;i Herr Orgon gieng vor mir. Ich geb ihm 

diefen Namen, 
Weil ich den Temen noch nicht weife. 
Er gieng; doch eh wir noch zu unferm Thiere 

" kamen: 
Begegnet uns ein alter fchwacher Greis, 

Für den , auch wenn er uns um nichts ge- 

'. ■ ■•• -i 

beten hätte, 

Sein zitternd Haupt, das nur halb feiner war, 

Sein ehrlich fromm Geficht, fein heilig graues 

- • - * • •- t » * .... ^ 

Haar 

Mit mehr als Rednerkünften redte. 

Ach, fprach er, ach, erbarmt euch mein! 

Ich habe nichts , um meinen Dürft zu ftillen. 

Ich will euch künftig gern nicht mehr be- 

r * fchwerlich feyn: 

Denn Gott wird wohl bald meinen Wunfeh 

• ' erfüllen, 
Und mich durch meinen Tod erfreun. -nj 
0 lieber Gott ! lafs ihn nicht ferne feyn. . 



B 3 So 
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. So fpjach der Greis. Allein, was fprach 
.„ der Reiche? 

Ihr fey4 ein Co bejahrter Man«, . . .. 

Ihr feyd fchon eine halbe Leiche , 

Und fprecht mich noch um Geld zum Trinken an ? 

Ihr unverfchämter alter Mann 1 m " 4 > . ~ 

Müfst, ihr denn noch erft Brandwein trinken, , 

Um taumelnd in das Grab zu finken? 



» - 



Wer in der Jugend fjphrt 9 der darbt im At 
• ' ' N ter nicht _ 

Drauf gieng der Geitzhals Fort. Ein Strom 

fchamhafter Zähren 

Flofs von des Alten Angeficht. 
0 Gott ! du weifts ! Mehr fpfach er .nioht. * 
Ich konnte mich der Wehmüfli kaum erwehren; 
Weil ich etwas mitleidig bin. 
Ich gab ihm in der Ängft den halben Gulden 

• iW?» C 
Für welchen ich die Neugier ftillen wollte, 

Und gieng, damit, er mich nicht- weinen fe- 

hen follte. 

Allein, er rufte mir zurück: 

Ach! fprach er mit noch naflfcm Blick, 

Ihr 
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Ihr werdet euch vergriffen haben, 

Es ifi ein gar zu großes Stück; 

Ich bring euch nicht darum 5 gebt mir fo viel 

zurück, 

Als ich bedarf , um mich durch etwas Bier 

zu laben. 

Ihr, fprach ich, follt es alles haben; 

Ich feh , dafs ihrs verdient ; trinkt etwas 

Wein dafür. 

Doch, armer Greis, wo wohnet ihr? 

Er fagte mir das Haus, Ich gieng am an- 
dern Tage 

Nach diefem Greis, der mir fo redlich fchien, 

Und that im Gehn fchon manche Frag an ihn. 

Allein, indem ich nach ihm frage, 

War er feit einer Stunde todt. 

Die Min auf feinem Sterbebette 

War noch die redliche, mit der er geßern redte. 

Ein Pfalmbuch und ein wenig Brod 

Lag neben ihm auf feinem harten Bette. 

0 wenn der Geitzhals doch den Greis gefehen 

hätte , 

Mit dem er fo unchriftlich redte; 

B 4 Und 
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Und der vielleicht ihn itzt bey Gott verklagt, 

:Dafs er vor feinem Tod ihm einen Trimk 
, • vertagt! . • : 

So fpfach mein Freund, und bat, die Müh 

auf mich zu nehmen, 

Und öffentlich den Geitzhals zu befchämen. 

Wiewohl j ein Mann , der Geh zu keiner Pflicht, 

Als für das Geld, verlieht, der fchämt iich 

. . ewig nicht. 

, - * H -f 



t • 
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" Calliße. 

Olefer! ftelle dir mit zärtlichem Gemiithe 

Einmal die' grolle Schönheit vor, 

Auf deren Stirn der Frühling lächelnd blühte, 

Um ^eren Herz Geh längft ein edelmüthig Chor 

Entzückter Jünglinge bemühte, 

Die fielt itzt deinem Geifte dar, 

■Und fühl es recht, wie fchön fie war. 

Die, deren Schickfal ich erzähle, 
Calliße, grofs durch ihren Stand, 
Und edler noch durch ihre Seele, 
-JLiefs, weil fie Geh nicht wohl befand, 
Und weil der Do&or ihr den Aderlafs befohlen, 
Des Königs erften Wundarzt holen. 

Er , diefer fo berühmte Mann , 
Der fchmachtend ingeheim Calliftens Reitz 

verehrte , 

Weil ihrn^ ihr hoher Stand ein größer Glück 

verwehrte , 

Nahm die Gelegenheit mit taufend Freuden an« 

Er kam. 0 wär er nie gekommen! 

Er nimmt den weißen Arm , and ftreift ihn 

ängftlich auf, 
Und forfch t, vo n Lieb und Ahndung eingenommen, 
Mit Zittern nach der Adern Lauf, 
Und ftreift in trunkner Angft den Arm noch 

^ , einmal auf. 

r 1 • ^ B 6 % Calii- 
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Calliftens Freundinn ficht ihn zagen t 
Und fagts ihr 5 heimlich fagt fies ihr. 
0, fpricht fie: Laßen Sie den Herrn nur ru- 
hig fchlagen , 
Und fchlüg er zweymal fehl : fo werd ich 

doch nichts fagen. 
Ich weifs, er meynt es gut mit mir. 
Der Arzt fprach noch : das wollen wir nicht 

hoffen , 

Und fchlug, und rief: 0 unglückfelger Schlag! 
Ich habe ja den Puls getroffen, 
Und taumelte , bis er danieder lag. 

Sie, noch für den beforgt, (kann man 

was edlers denken?) ■« 
Der fo gefährlich fie verletzt, 
Verbot ihm oft, fich nicht um fie zu kränken, 
Und blieb zween Tage lang bey allem Schmerz 

gefetzt. 

Doch diefs war nur geringes Leiden. 

Die Aerzte fahn nunmehr die tödtli^e Gefahr, 

Und wurden graufam eins, den Arm ihr ab- 

zufchneiden , 
Weil fonften keine Rettung war. 
Und ohne fich darüber zu beklagen, 
Reicht fie den Arm den fchönen Arm fchon dar, 
Und bittet nur, den ja um Rath zu fragen, 
Der Schuld an diefem Unglück war. 

So ward der Schönen dann das Leben 
Für den Vcrluft des Arms gegeben? 

m 'i vi: ' So 
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So war das Leben dann für fo viel Schmerz 

. der Lohn? 
Sieh nur den Doftor an , fein Schrecken fagt 

dirs fchon. 

Er Geht den Brand , und fpricht mit bangem Ton : 
Sie können länger nicht , als noch drey Tage 

leben. 

0 Gott, wie kurz ift diefe Frift! 
IhrAerzte, helft ihr doch, wenn ihr zu helfen ift I 

Auch hier blieb noch das groffe Herz gelafTem 
So, fprachfie, fterb ich dann? Wolan! Er ift 

nicht Schuld. 
Er würde gern für mich erblaflen. 
Gott hats verhängt $ Gott ehr ich durch Geduld , 
Und bin bereit , den Augenblick zu fterben $ 
(Der Wundarzt trat indem herein) 
Sie aber , fuhr fie fort , fetzt ich hiemit zum Erben 
Von allen meinen Gütern ein; 
Sie möchten fonft unglücklich feyn. . 
Sie fprachs, und fchiief grofsmüthig ein. 

Der Affe. 

Ein Affe fah ein Paar gefchickte Knaben 
Im Bret einmal die Dame ziehn, 
Und fah auf jeden Platz , den Ge dem Steine gaben, 
Mit einer Achtfamkeit , die ftolz zu fagen fchien, 
Als könnt er felbft die Dame ziehn. 

B 7 Er 



Digitized by Google 



Vi 

38 . Fabeln und 

Er legte bald fein Mifsvergnügen , 

Bald feinen Beyfali an den Tag; 

Er fchüttelte den Kopf itzt bey des einen Zügen, 

Und billigte darauf des andern feinen Schlag. 

Der eine, der gern fiegen wollte, 
Sann einmal lange nach, um recht gefehickt 

zu ziehnj 
Der Affe ftiefs darauf an ihn 
Und nickte, dafs er machen follte. " 
Doch welchen Stein foll ich denn ziehn, 
Wenn du's fo gut verftehft? fprach der er- 
zürnte Knabe: 
Den , jenen ; oder diefen da , 
Auf welchem ich den Finger habe? 
Der Affe lächelte , dafs er fich fragen fah, 

Und fprach zu jedem Stein mit einem Nicken Ja. 

- 

- * * * 

Um deren Weisheit zu ergründen, 
Die thun, als ob fie das, was du verftehft» 

; verftünden: ' 

So frage fie um Rath. Sind fie mit ihrem Ja 
Bey deinen Fragen hurtig da: 
So kannft du mathematifch fchlieflen , 
Dafs fie picht das Geringfte wiffen. 
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Der Bauer und fein Sohn. ' . ° ' . 

Ein guter dummer Bauerknabe, 

Den Junker Hans einft mit auf Reifen nahm 

Und der, troz feinem Herrn, mit einer guten 

' Gabe, 
Recht dreift zu lügen, wiederkam, 
Gieng, kurz nach der vollbrachten Reife, 
Mit feinem Vater über Land. 
Fritz, der im Gehn recht Zeit zum Lügen fand, , 
Log auf die unverfchämtfte Weife. 
Zu feinem Unglück kam ein größter Hund gerannt» 
Ja, Vater, rief der unverschämte Knabe, : 
Ihr mögt mirs glauhen , oder nicht : 
So fag ichs euch, und jedem ins Geficht, 

Dafs ich einft einen Hund bey Haag 

gefehen habe, 
Hart an dem Weg, wo man nach Frankreich 

fahrt , 

Der ja, ich bin nicht ehrenwerth, 

Wenn er nicht größer war , als euer größer 

Pferd. ' 

Diefs , fprach der Vater , nimmt mich 

Wunder. 

Wiewohl, ein jeder Ort läfst Wunderdinge fehn. 

Wir 
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Wir», zum Exempel, gehn itzunder, 
Und werden keine Stunde gehn: 
So wirft du eine Brücke lehn* . 
Wir müßen fei bft darüber gehn, 
Die hat dir manchen fchon betrogen* 
Denn überhaupt foils dort nicht gar zu rich- 
tig feyiu 

Auf diefer Brücke liegt ein Stein T 

An den ftöfst man , wenn man denfelben Tag 

• gelogen , 

Und fällt, und bricht fogleich das Bein. 

1 Der Bub erfchrack , fobald er diefs ver- 
nommen. 

Ach, fprach er, lauft cfoch nicht fo fehr. 
Dodi wieder auf den Hund zu kommen, 
Wie grofs fagt ich, dafs er gewefen war? 
Wie euer grolTes Pferd ? Dazu will viel gehören. 
Der Hund, itzt fällt mirs ein, war erft ein 

halbes Jahr; 

Allein, das wollt ich wohl befchwören , 
Dafs er fo grofs, als mancher Ochfe, war. 

Sie giengen noch ein gutes Stücke; 
Doch Fritzen fchlug das Herz. Wie könnt es 

anders feyn? 

Denn niemand bricht doch gern ein Bein. 
Er fah nunmehr die richterifche Brücke, 

• 

Und fühlte fchon den Beinbruch halb. 

c • Hört, 
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Hört, VaWr* fieng er an,, der Hund, von 

. . . '1 ; -. 1 dem ich redte; :»?! 
Wat grofs, und u wenn ich Hin auch was veiv 

größert hätte : 
So war er doch viel gröffer, als ein Kalb. 

Die Brücke kömmt. Fritz ! Fritz ! wie 

. wird dirs gehen! 
Der Vater geht voran $ doch Fritz hält ihn 

. , <t gefchwind. , 

'Ach Vater! fpricht er, feyd kein Kin^,. * 
Und glaubt, dafs ich dergleichen Hund gefehen. 
Denn kurz und gut, eh wir darüber gehen, 
Der Hund war nur fo grofs , wie alle Hunde find* 

^ du ^ 

Du -ftniftt es nicht gleich übel nehmen^ 
WerirV hie tifid 'da ein Geck zu lügen Geh erkühnt. 
Lüg auch, und mehr als er, und fuch ihn 
m " zu befchämen: 

So machft du dich um ihn und um die Welt 

verdient. 

» ' fr 
^ 'S 1 " ^' ^ ^ & £ 

Der glückliche Dichter. ' 

Ein Dichter , der bcy Hofe war, 
Bey Hofe? was? bey Hofe gar? 

1* » *"* 1 
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iWie kam er denn , zu diefer .Ehcc? V <j- ;1l 

Ich wüfste -nicht # was ein Poet, 

Ein Meiilch , der nichts vom Recht und Stadt 

: t. Ji v' > ; verfteht, 
Was der bey Hofe nöthig wäre. -v.i i : " 
Was ein Poet bey Hofe nöthig ift? . , 
Ja, Freund, du h*ftwöhl Recht zu fragen. 
Mich ärgerts, dafs, Auguft zween Dichter gern 

vertragen , 

Die man doch itzt kaum in den Schulen liest. 
Was ifts denn nün mit" zehn Racinen 
Und Molieren? ttidits! gar nichts; der eine 

macht, 

Dafs man bey Hofe weint ; der andre , dafs 

man lacht 
Das heifst dem Staate treflich dienen! r, 
Dadurch wird ja kein Grofchen eingebracht. 7 
Doch auf die Sache felbft zu kommen« ' 
Ein Dichter, den der Hof in feine Gunft ge- 
nommen, 

Schlief einft bey Tag im Louvre ein. 
Wie fo? war er beraufcht? das kann wohl 
i _ " : ^ möglich feym > 

Man hat in Frankreich guten Weinj 
Und Dichter folleq insgemein - ' i 
Von Wahrheit, Liebe, Witz und Wein , 
Sehr gute Freund und Kenner feyn. 1 " 
Ich mag die Welt nicht Lügen ftrafen; * 
Drom fag ich weder Ja noch Nein* 

Gnug 
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Gnug der Poet war eingefcblafen , . » - 
Und war nicht fchön , das man wohl mer- 

• "t'ken mufs; ; 
Doch gab die Königinn , den Schlaf ihm zu 

* yerfüffen, 
Ihm im Vorbeygehn einen Kufs. 
Was? rief ein Prinz, den blaffen Mund zu 

küffen? 

Blafs! fprach die Königinn, blafs ift er, das 

ift wahr; 

Doch ftgt der Mann mit feinem blaffen Munde 

Mehr fchönes oft in einer Stunde, 

Als Sie, mein Prinz, durchs ganze Jahr, 

Die Mifsgebürt. 

Frau prgon 1 , rief die Frau Gevatterinn, 
Ach wüfsten fie, wo ich gewefen bin! 
Ich will es ihnen wohl entdecken h 
Allein, fie muffen uioht erfchrecken. 
Ich komme gleich von einfer Wöchnerinn. 
Lucinde , dafs ichs kurz erzähle y 
lucinde , die fo ßolze Seele, * t 

Die uns durch ihren Staat fo oft befchämt ge- 
macht, 

Erfchrecken fie nur nicht! hat in vergangner 

Nacht, 
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Kind (C verzeih mir* Gott ! ) mit langen 

, # , Hafenohren, j 
Ein recht abfchenlich Kind gehöhten. 
Die ftolze Frati! Ich richte nicht; : i - 
Allein ich weifs, dafs nichts umfonft gefchicht. 
Lucinde wünfcht, dafs es vcrfch wiegen bliebe j 
Ich wünfch es felbft aus Meöfchenlieber ' 
Allein, die Stadt erfährts,, gedenken fiean mich, 
Indefs behalten fie die Heimlichkeit für Geh. 

fran Orgon eilt von ihr erfchrockeri zu 

Dorinden. 

Sie fragt nach ihrem Wohlbefinden, 

Und fchmäht mit ihr die Weiber, die gern 

• fchmähn. 
Wie? follte $e Dorinden nichts erzählen? 
Nein. Denn fie fängt fchon an , fich beftens 

' 3 zu* empfeMeü. 1 

Waruni mufs der Befuch fo bald zü Ender 

: ' gehn? 

Vielleicht, weil beyde ficH von nichts zu re- 
den fchämen? 
Deswegen? Nein, das glartb ich nicht; ,! 0U ~ 
Wie füllten djeß lieh Weiber uttel n^iüte^ 
Da mancher grofse Mann , g'elehrt von Angefleht ^ 
Oft Tage lang von nichts mit großen Man- 

nern fpricht? 1 

aa . So 
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So ift Frau Orgon fchon gegangen? 
Noch nicht Nun aber geht fie fort. 
Doch feht, fie kehrt fich um. Frau Schweiler, 

noch ein Wort! 
Ein Wort! Es foll mich fehr verlangen 
Ob , fie -? Lucinde — Wie? fie hätten nichts 

gehört ? 

Nichts! Gott, vergieb mir meine Sünde, » 
Nichts von der Mifsgeburt der kollbaren Lu- 
cinde , 

Mit welcher fie die Welt befchwert? 

Hier lieht man recht die göttlichen Gerichte: . 

Ein Kind mit härigtem GeGchte, 

Das einem Hafen gleicht, und einem Pferdefufs; 

Bedenken fie , wie das erfchrecklich laßen mufs? 

Allein, Lucinde wills verheelen; 

Drum fagen fie nur nicht« davon. > 

Das arme Kind! Es ift ein Sohn. 

Dorinde fagts ihr zu. Und doch foll 

mirs nicht fehlen, 
Sie wird die Neuigkeit, fobald fie kann, er- 
zählen, 

Weil jene fie zu fchweigen bat. 
Sie thut es fo getreu, als es Frau Orgon that* 
Erft hat das Kind nur Hafenohren ; 
* Frau Orgon fchenkt ihm drauf noch einen 

- ' . Pferdefufs. 
• • i 3 Allein 
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Allein, Dorinden Hls noch viel zu fcliön gebohren 5 

ünd weil fie was ver belfern mufs , 

Thut fie dem Küide den Gefallen, 

Und macht ihm noch an beyde Hände Krallen. 

Eh noch der Nachmittag verftrich, 
Liefs dasGeheimnifs üch auf allen Gaffen hören. 
Die alten Mütter kreutzten fich , 
Und fliehten fchon recht mütterlich 
Durch diefes Zorngericht die Tochterzu bek ehren. 
Da war kein Menfch , der nicht mit einem Ach 
Von diefem Wechfelbalge fprach. ' 
Die Knaben dritten felbft mit blutigem Gefichte 
Schon für die Wahrheit der Gefchichte. ' 

Sobald als diefs der Magiftrat erfuhr, 
Schickt er den Phyficus nach diefer Creatur. 

Er kam neugierig zu Lucinden. 

Allein , anftatt den Wechfelbalg zu finden , 
Fand er ein wohlgeftaltes Kind, ' 
An dem die Ohren gröffer waren, 
Als fie bey andern Kindern find. 
Diefs war die Mifsgeburt , der man fo mit ge- 
. fahren. 

Der Dörfer und der Städte Plage, 
Verwünfcht feyft du, gemeine Sage! 
Die fchnell mit dem, was fie zu wiffen kriegt, 
Geheimnifsvoll in alle Häufer fliegt, . . 
Und f wenn fies dreymal fagt , von neuem 

dreymal lügt. 

Ein 
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Ein giftig Weib, was kann die nicht erzählen? 
Zumal wenn es der armen Freundinn gilt. 

Ein giftig Weib doch nein, ich mag 

nicht fchmälen; 
Mich fchreckt die Redekunlt, mit der fie an- 
dre fchilt. 

Die Ente. 

Die Ente fch warnen auf einer Pfütze, 
Und fah am Rande Gänfe gehn, 
Und könnt aus angebohrnem Witze 
Der Spötterey unmöglich widerftehn. 
Sie hob den Hals empor, und lachte dreymal 

laut, 

Und fah um Geh , fo wie ein Witzling um 

fich fchaut, 

Der einen Einfall hat, und mit Gefchrey 

und Lachen 

So glücklich ift, ihm Luft zu machen. 

Die Ente lachte noch , und eine Gans 

blieb (lehn. 

Was, fprach fie, haft du uns zu fagen? 

Ach nichts! Ich hab euch zugefehn; 

Ihr könnt vortreflich auswärts gehn; 

Wie lange tanzt ihr fchon? Das wollt ich 

euch nur fragen. 

Das , Tprach die Gans , will ich dir gerne fagen ; 

Allein du mufst mit mir fpatziren gehn. 
Gell. Schrift IX, Th. C Ihr 
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Ihr Kleinen, die ihr ftets fo gern auf 

Gröfsre fchmähet , 
An ihnen taufend Fehler fehet, 
Die ihr an euch doch nie entdeckt; 
Glaubt, dafs an euch der Sumpf, in dem ihr euch 

fo blähet, 
Diefelben Fehler auch verfteckt. 
Und follen fie der Welt, wie euch, unficht- 

bar bleiben: 
So lafst euch nichts daraus vertreiben. 

Till. 

Der Narrt dem oft weit minder Witz gefehlt , 
Als vielen, die ihn gern belachen, 
Und der vielleicht, um andre klug zu machen , 
Das Amt der Albernen gewählt; 
Wer kennt nicht Tills berühmten Namen? 
Till Eulenfpiegel zog einmal 
Mit andern über Berg und Thal, 
So oft als fie zu einem Berge kamen , 
Gieng Till an feinem Wanderftab 
Den Berg ganz facht und ganz betrübt hinab ; 
Allein wenn fie berganwärts (liegen, 
War Eulenfpiegel voll Vergnügen, 
Warum , fieng einer an , gehft du berg an fo froh ? 
Bergunter fo betrübt? ich bin, fprach Till, 

nun fo; 

Wenn 
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Wenn ich den Berg hinunter gehe: 

So denk ich Narr fchon an die Höhe, 

Die folgen wird $ und da vergeht mir denn 

der Scherz. / 
Allein wenn ich berganwärts gehe: 
So denk ich an das Thal, das folgt, und fafs 

ein Herz. 

Willft du dich in dem Glück nicht aus- 

gelaffen freun, 
Im Unglück nicht unmäßig kränken* 
So lern fo klug, wie Eulenfpiegel , feyn, 
Im Unglück gern ans Glück , im Glück ans 

Unglück denken. 

Cleant. 

Cleant, ein lieber Advocat, 

Der, wie es ihm nach feinem Eid gebührte, 

Der Unterdrückten Sache führte, 

Und manchen armen Schelm vom Galgen und 

vom Rad 
Durch feinen Witz los proceffirte, 
Half, weil man ihn um feinen Beyftand bat, 
Die Unfchuld zweener Diebe retten, 
Und brachte Ge, weil er gefchickt verfuhr, 
Bald von der Marter zu dem Schwur, 
Und durch den Schwur aus ihren Ketten. 

Ca Das 
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Das arme Volk! Da üeht mans nun, 
Wie man der Welt kann Unrecht thun ! 
Denn war er nicht fo treu die Sache durch« 

gegangen : 
So hätte man das arme Paar, 
Das feiner That fad überwiefen war, 
In aller Unfchuld aufgehangen. 

Itzt waren fie nun beyde frey, 
Und dankten ihrem Advocaten 
Auf ihren Knien für feine Treu, 
Und zahlten ihm , was die Gebühren thaten , 
Und gaben ihm , von Dankbarkeit gerührt , . 
Ob er gleich nicht zu wenig liquidirt, 
Koch einen Beitel mit Dukaten, 
Und fchwuren ihm bey ihrer Ehrlichkeit, 
Wenn bcfsre Zeiten kommen follten, 
Dafs fie für diefen Dienft , durch den er fie 

befreyt , 

Ihn reichlicher belohnen wollten. 

Allein die Nacht war vor der Thür. 
Sie fahn nun, dafs fie nicht nach Haufe 

kommen könnten ; 
Drum gab der Advocat den redlichen Clienten 
Aus Dankbarkeit ein Nachtquartier, 
Weil fie fo gut bezahlet hatten. 
Diefs kam den Herren gut zu Hatten 5 

Denn 
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Denn Ce bedienten lieh der Nacht, 
Und knobelten den lieben Wirth im Bette, 
Und Hahlen das, was fie gebracht, 
Und fliehten fleißig nach, ob er nichts wei- 
ter hätte. 

Drauf giengen fie zu ihm vors Bette , 
Und nahmen höflich gute Nacht* 

Der Wuchrer. 

* 

Kin Wuchrer kam in kurzer Zeit 
Zu einem gräflichen Vermögen 5 
Nicht durch Betrug und Ungerechtigkeit, 
Nein, er befchwur es oft} allein durch Got- 
tes Seegen. 

Und um fein dankbar Herz Gott an den Tag 

zu legen, 

Und auch vielleicht aus heiligem Vertraun, 

Gott zur Vergeltung zu bewegen, 

liefs er ein Hofpital für arme Fromme baun. 

Indem er nun den Bau zu Stande brachte , 
Und vor dem Haufe ftund, und heimlich 

überdachte , 

Wie fehr verdient er lieh um Gott und Arme 

machte: 

Gieng ein verfchmitzter Freund vorbey.. 

C 3 Der 
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Der Geitzhals, der gern haben wollte, l 

Dafs diefer Freund das Haus bewundern follte* 

1 

Fragt ihn mit freudigem Gefchrey, 
Obs grofs genug für Arme fey. 
Warum nicht ? fprach der Freund $ hier kön- 
nen viel Perfonen 
Recht fehr bequem beyfammen feyn; 1 
Doch follen alle die hier wohnen, 
Die ihr habt arm gemacht: fo ift es viel zu 

klein. 

Der Tod der Flüge und der Mücke. 

Der Tod der Fliege heifst mich dichten % • 
Der Tod der Mücke heifcjit mein Lied. 
Und kläglich will ich dir berichten. 
Wie jene ftarb, und die verfchied. 

Sie fetzte ßch , die junge Fliege, 
Voll Muth auf einen Becher Wein* 
Entfchlofs fich, that drey gute Züge, 
Und fank vor Luft ins Glas hinein. 

Die Mücke fah die Freundinn liegen. 
Diefs Grabmaal, fprach De, will ich fcheun. 
Am Lichte will ich mich vergnügen, 
Und nicht an einem Becher Wein. 

AI lein 
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Allein, verblendet von dem Scheine, 
Gieng fie der Luft zu eifrig nach, 
Verbrannte fich die kleinen Beine, 
Und Harb nach einem kurzen Ach, 

Ihr, die ihr, euren Trieb zu nähren, 
In dem Vergnügen felbft verdarbt! 
Kujat wohl , und lafst zu euren Ehren 
Mich fagen, dafs ihr menfchlich ftarbt. 

Amynt. 

Amynt, der ßch in groffer Noth befand, 
Und , wenn er nicht die Hütte meiden wollte , 
Die hart verpfändet war, zehn Thaler fchaf- 

fen füllte, 

Bat einen reichen Mann, in deflen Dienft er 

ftand , 

Doch diefesmal fein Herz vor ihm nicht zu 

verfchlieffen 9 
Und ihm zehn Thaler vorzufchieflen. 
Der Reiche gieng des Armen Bitten ein; 
Doch gleich aufs erfte Wort? Ach nein! 
Er liefs ihm Zeit, erft Thränen zu vergießen; 
Er liefs ihn lange troftlos ftehn, 
Und oft um Gottes Willen Hehn, 
Und zweymal nach der Thüre gehn. 

C 4 Er 
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Er warf ihm erft mit manchem harten Fluche 
Die Armuth vor, und fchlug hierauf 
Ihm in dem dicken Rechnungsbuche 
Die Menge böfer Schuldner auf, 
Und fuhr ihn , denn dafür war er ein reicher 

Mann , 

Bey jeder Poft gebietrifch fchnaubend an. 
Dann fieng er an fich zu entfehl ieffen , 
Dem redlichen Amynt , der ihm die Hand- 

fchrift gab, 
Auf fechs Procent zehn Thaler vorzufchieffeir, 
Und diefs Procent zog er gleich ab. 

Indem dafs noch der Reiche zählte: 
So trat fein Handwerksmann herein, 
Und bat, weils ihm an Gelde fehlte, 
Er follte doch fo gütig feyn, 
Und ihm den kleinen Reil bezahlen. 
Ihr kriegt itzt nichts, fuhr ihn der Schuld* 

herr an; 
Allein der arme Handwerksmann 
Bat ihn zu wiederholten malen, 
Ihm die paar Thaler auszuzahlen. 
Der Reiche, dem der Mann zu lange flehen 

blieb, 

Fuhr endlich auf: Geht fort, ihr Schelm, 

ihr Dieb! 

Ein Schelm! diefs wäre mir nicht lieb. 
Ich werde gehn und Sie verklagen; 

Amynt 
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Amynt dort hats gehört — — Und eilends 

gieng der Mann. 
Amynt! fieng drauf der Wuchrer an, 
Wenn fie euch vor Gerichte fragen, 
So könnt ihr ja mir zu Gefallen fagen, 
Ihr hättet nichts gehört. Ich will auch dank» 

bar feyn, 

Und euch, ftatt zehn, gleich zwanzig Thaler 

leihnj 

Denn diefen Schimpf, den er von mir erlitten, 
Ihm auf dem Rathhaus abzubitten, 
Diefs würde mir ein ewger Vorwurf feyn. . 
Kurz, wollt ihr mich nicht, als ein Zeuge, 

kränken : 

So will ich euch die zwanzig Thaler fchenken: 
So kommt ihr gleich aus aller eurer Noth. 

Herr , fprach Amynt , ich habe , fei 

zween Tagen, 
Für meine Kinder nicht fatt Brod. 
Sie werden über Hunger klagen, 
So bald fie mich nur wieder fehn. 
Es wird mir an die Seele gehn» 
Pie Schuldner werden mich aus meiner Hütte 

jagen j 

Allein ich will s mit Gott ertragen. 
Streicht euer Geld , das ihr mir bietet , ein , 
Und lernt von mir die Pflicht, gewifTenhaft 

zu feyn. 

t 1 c $ Hero- 
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Herodes und Herodias. 

Freund! wer ein Lafter liebt, der liebt dia 

Lafter alle. 

Wer ein Gefctz <ler Tugend übertritt, 

Entheiligt in dem einen Falle 

Im Herzen auch die andern mit. 

0! fprichft du, welche Sittenlehre 

Giebt euch der Geift der Schwermuth ein! 

Gefetzt, dafs ich der Wolluft dienftbar wäre; 

Werd ich defswegen wohl der Mordfucht ei- 
gen feyn? 

Ich glaub es, lieber Freund, du wirft es mir 

verzeihn. 

Schrift und Vernunft behaupten diefe Lehre. 
Der Witz, der dich die Wahrheit lehrt, 
Die Hurerey fey kein Verbrechen, 
Wird, wenns dein Vortheil nur begehrt, 
Das Wort zugleich der Mordfucht fprechen. 
Auf einmal wird man nie der gröfie Böfewicht; 
Allein den Grund dazu kann man auf einmal 

legen. 

Verletze nur mit Vorfatz eine Pflicht: 
So halt du fchon das fchreckliche Vermögen,; 
Wodurch dein Herz die andern bricht* 
Warum gehorchft du den Gefetzen ? 
Weil Gott , der Heilige , der deine Wohl* 

fahrt liebt, 

Sie den Vernünftigen zu ihrer Wohlfahrt giebt; 
• Ä Doch, 
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Doch, darfft du ein Gebot verletzen: 
So fchwächft du ja den Grund , auf dem fie 

alle ftehn. 

Was kann fich dir dann widerfetzen, 
Dich nicht an allen zu vergehn? 1 
0 merk es doch , noch unfchuldsvolle 

Jugend, 

Ich bitte dich, o merk es dir! 

Es giebt nicht mehr als Eine Tugend, 

Und als Ein Lader neben ihr. 

Haft du den Vorfatz nicht, nach allen heil* 

gen Pflichten,. 
Dich in und auffer dir zu richten: j 
So prange hier und da mit guter Eigenfchaft, 
Dein Herz ift doch nicht tugendhaft 
So oft du's wagft, nur eins von den Gefetzen, 
Weil es dein Herz verlangt, mit Vorfatz zu 

verletzen: 
So fchwächft du aller Tugend Kraft, 
Und bift bey hundert guten Thaten, 
Die Hofnung oder Furcht, Ruhm und Natur 

dir rathen, 

Vor Gott und' der Vernunft doch völlig la- 

fterhaft. 

0 Jugend! fafs doch diefe Lehren, 
Itzt ift dein Herz gefchickt dazu. ; 
Dem kleinften Lafter vorzuwehren, . ^ 
Die Tugend ewig zu verehren, 
Sey niemand eifriger, als du. 

C 6 Durch 
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Durch fie ßeigft du zum göttlichen Gefchlechte , 
Und ohne fie find Könige nur Knechte. 
Sie macht dir erft des Lebens Anmuth fchön. 
Sie wird bey widrigem Gefchicke 
Dich über dein Gefchick erhöhn. 
Sie wird im letzten Augenblicke, 
Wenn alle traurig von dir gehn f 
In himmlifcher Geßalt zu deiner Seite ftehn, 
Und in die Welt der feeigen Herrlichkeiten 
Den Geilt, weil fie ihn liebt, begleiten. 
Sie wird dein Schmuck vor jenen Geiftern feyn f 
Die fich fchon auf dein Glück und deinen 

Umgang freun. 
0 Menfch! ift dir diefs Glück zu klein, 
Um ftrenge gegen dich zu feyn? 

Nunmehr mag uns ein wahres Beyfpiel 

•lehren, 

Wie alle Laßer fich von einem Laßer nähren. 

* • 

* _* * 

Herodias, wie uns die Schrift erzählt,' 
Brach dem die Treu , mit dem fie fich vermählt* 
Und hieilg an feines Bruders Seite 
Der Neigung nach, die auch ein Heide fcheute f * 
Und die der Hof, der gern mit Worten fpielt, 
Für Zärtlichkeit, und nicht für Unzucht hielt. 

Doch 

r • 
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Doch lafst die Schmeichler knechtifch 

fprechen. 

Johannes kömmt an Hof. Kein Thron ver- 
blendet ihn, 

Von dem das Lader ftrahlt. Er ficht es, und 

fpricht kühn : 

Du haa des Bruders Weib: diefs, Fürft, ift 

ein Verbrechen. 

So redt ein Mann, aus dem der Geift der Tu- 
gend fpricht. 

Zur Niederträchtigkeit reitzt ihn der Thron 

zu wenig. 

Er fürchtet Gotir.mehr, als den König, 
Und hält den Muth für feine gröfte Pflicht, 
Wenn er zu deffen Ehre fpricht, 
* Von dem mit uns die Könige der Erden 
Aus gleichem Staub gebildet werden. 

So dreift fprach Zacharias Sohn* 
Allein der Kerker ward fein Lohn. 
Ein Widerruf könnt ihn daraus erretten; 
Doch nein , ein Tugendfreund liegt lieber 

frey an Ketten, 
Als fldavifch um der Fürften Thron. 
So frey indefs Johannes auch gefprochen: 
So blieb er doch dem Fürften werth* 
Denn felber der, der jede Pflicht gebrochen, 
Wird durch ein Herz gereitzt , das Gott und 

Tugend ehrt. 
C 7 Ein 
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Ein heimliches Gefühl heifst ihn diefs Herz 

noch liehen, 
Und (ich, dafs ers nicht hat, noch haften 

kann, betrüben. 

Und alfo fcheint der Fürft noch tugend- 
haft zu feyn, 

• So fehr ihn auch ein Laßer eingenommen. 
Wenn er unzüchtig ift, ift er drum graufam? 

Nein ! 

Doch lafs nur einen Umftand kommen: 

So wird ers doch aus Wolluft feyn. 

Kein Lader herrfcht jemals allein. 

Und dn begiengft vielleicht, wie er, das große, 

Warft du zum großen nicht zu klein. 

Der Fürftinn Tochter tanzt an einem 

Freudenfeße. 
Der Hof bewundert fie. Herodes wird entzückt , 
Und fühlt, indem er fie erblickt, 
Der Mutter Blick in ihrer Tochter Blicke. 
Er winkt der Salome : Gebeut itzt deinem 

Glucke, 

Und bitte, was duwillftj für meine Lieb 

und dich 

Ift nichts zu grofs, und nichts zu königlich. 

Die Tochter eilt mit frohen Schritten 
Zu der Herodias , und fragt : was foll ich 

bitten? 
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Bitt um .des Täufers trotzig Haupt. 

0 Gott! wer hätte das geglaubt? 
III für ein weiches Herz, und für verbuhlte 

Blicke, 

Ein blutig Haupt ein reitzungsvolles Glücke? 
Ein Weib, das fonft die kleinften Schmerzen 

fcheut, 

Findt, da die Wolluft ihr gebeut, 

Selbft Wolluft in der Graufemkeit, 

Und lehrt zugleich die Tochter ein Verbrechen. 

Herodes hört den Wunfeh, erfchrickt 

und wird betrübt, 
Weil er den frommen Täufer liebt; 
Allein der Fürftenftolz weist ihn auf fein Ver- 

fprechen. 

Hats nicht der Hof gehört ? Bift du nicht 

Herr und Fürft? 
Wird Cch Herodias nicht gleich durch Kalt- 

flnn rächen , 
Wofern du nicht den Wunfeh erfüllen wirft? 
Gebeut! fprach feine Brunft; und eilig willigt er 
In diefes graufame Vergnügen. 
Man bringt des Täufers Haupt auf einer 

Schüffei her. 
Hier fiehft du ja , wie bald nach leich- 
ter Gegenwehr . 

In einem Lafter alle Hegen. 

Der 
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* 

' ' Der Freygeiß. 

Ihr, die ihr nach der Tugend ftrebet, 
Ihr, die ihr dem gehörtem feyd, 
Was die Vernunft und was die Schrift gebeut, 
Ein Freygeift lacht euch aus , dafs ihr fo 

fklavifch lebet. 
Was fucht ihr? fragt er euch} nicht die Zu- 
friedenheit?* 
Iiis möglich, (ich fo zu betrügen? 
Um euch vergnügt zu fehn , raubt ihr euch 

das Vergnügen? 
Ihr fucht die Ruh, und findt fie in der Laß; 
Hafst, was ihr liebt , und liebet, was ihr hafst. 
Habt ihr Vernunft? Ich zweifle falL 
Die Freyheit in der Tugend finden , 
Das heifst , um frey zu feyn , fich erft an 

Ketten binden. 

Dringt durch des Aberglaubens Nacht, 
Die euch zu finftern Köpfen macht; 
Folgt der Natur ; genießt* was Ge euch fchenket; 
Sucht nichts, als wasihrwünfchti flieht nichts, 

7 als* was euch kränket} 
Denkt frey, und lebet, wie ihr denket, _ 
Und gebt nicht auf die Thoren acht 

- Der 
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Der Pöbel ift der gröfte Häuf auf Erden, 
Von diefem reifst euch los. Er weifs nicht, 

was er glaubt, 
Hält feinen Trieb für unerlaubt, 
Und ficht nicht, dafs er fich fein Glück aus 

/-n / Milzfucht raubt 5 

Sonft würd er nicht fo abergläubifch werden* 

Drum fafst den kurzen Unterricht: 
Was viele glauben, glaubet nicht. 
Sie glauben es aus Trägheit . nichts zu prüfen ; 
Doch ein Vernünftiger dringt in der Wahr- 
heit Tiefen- 
Was ift die Schrift? Was lehret fie? 
Ein traurig Leben, reich an Müh, 
Und Räthfel , die wir aufzufchlieffen, 
Erft der Vernunft entfagen muffen. 
Was ift das mächtige Gewiffen? 
Ein Ding, das die Erziehung fchaft, 
Ein heilig Erbtheil aller Blöden; 
Doch die, die wiffen, was fie reden, 
Empfinden nichts von feiner Kraft. 

Folgt der Natur. Sie ruft; was kann fie 

anders wollen, 
Als dafs wir ihr gehorchen follen? 
Die Furcht erdachte Recht und Pflicht, 
Und fchuf den Himmel und die Hölle. 
Setzt die Vernunft an ihre Stelle, 
Was feht ihr da? den Himmel und die Hölle? 
O nein! ein weibifches Gedicht« 

Lafst 
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Lafst doch der Welt ihr kindliches Gefchwätze. 
Was jeden ruhig macht, ift jedes fein Gefetze. 
Mehr glaubt und braucht ein Kluger nicht 

Diefs war der Witz, mit dem in feinem 

Leben ^ 
Ein Freygeift fein Syftem erwies, 
Die Tugend von dem Throne ftiefs , 
Um nur fein Lader drauf zu heben. 
Sein böfes Herz war ihm Vernunft und Gott, 
Und der am Kreutze itarb, war oft des Fre- 
chen Spott. 

Sein Ende kam. Und der, der nie gezittert r 
Ward plötzlich durch den Tod erfchüttert. 
Das Schrecken einer Ewigkeit, 
Ein Richter , der als Gott ihm fluchte , 
Ein Abgrund , welcher ihn fchon zu ver- 

fchlingen fuchte, 
Zerftörte das Syftem tollkühner Sicherheit. 
Und der, der fonft mit feinen hohen Lehren 
Der ganzen Welt zu widerftehn gewagt, 
Fieng an, der Magd geduldig zuzuhören, 
Und liefs von feiner frommen Magd , 
Zu der er taufendmal , du chrißiich Thier _ 

gefagt, 

Sich widerlegen und bekehren. 

So ftark find eines Freygeifts Lehren I 

, Das 
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Das Vermächtnifs. 

Oront, der in der Welt das groffe Glück 

erlebt, 

Das Fürften oft den Hirten laflen müflen, 
Das Glück , von einem Freund Geh treu ge- 
liebt zu wiffen ; 
Oront 9 der Geh diefs Glück, fo arm er war, 

erßrebt, 

Ward krank. Sein kluger Arzt fah aus ver- 

febiednen Fällen, 
Dafs keine Rettung möglich war, 
Eröfnete dem Kranken die Gefahr, 
Und hiefs ihn bald fein Haus beftellen. 

Oron, der fich nunmehr dem Trdifchen 

entziehn , 

Und frey im Geift den Tod erwarten wollte, 
Bat, dafs man feinen Freund ihm eiligft ru- 
fen follte. 
Sein Freund, fein Pylades erfchien. 
Ach! fprach Oront, nach zärtlichem Umfaffen, 
Ich fterb ; und was mir Gott verliehn, 
Will ich, mein Freund, dir hinterlaffen. \ 
Dir lafs ich meinen Sohn , ihn redlich zu er z ich n , 
Und meine Frau , Ge zu ernähren ; 
Denn du verdienft, dafs fie dir angehören« 

Dia 

m 
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Die Guttbat. 

Wie rühmlich ifts, von Teinen Schätzeit 
Ein Pfleger der Bedrängten feyn, 
Und lieber minder fich ergötzen, 
Als arme Brüder nicht erfreun! 

i 

Beaten fiel heut ein Vermögen 
Von Tonnen Golds durch Erbfchaft zu. 
Nun, fprach Ge, hab ich einen Seegen , 
Von dem ich Armen Gutes thu. 

< Sie fprachs. Gleich fchlich zu feinem 

Glücke 

Ein fiecher Alter vor ihr Haus, 

Und bat* gekrümmt auf feiner Krücke, 

Sich eine kleine Wohlthat aus* 

Sie ward durchdrungen von Erbarmen, 
Und fühlte recht des Armen Noth. 
Sie weinte, gieng, und gab dem Armen 
Ein grofTes Stück verfchimmelt Brod. 

Der Candidat. 

Ein Candidat , der gern befördert werden 

wollte , 

Lag einem fehr berühmten Mann, 
Der viel vermocht , inftändfg an, 
Da& er fein Glück ihm machen füllte, 

Und 
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Und reichte , weil ein Platz im Rathftuhl 

offen war , 
Dem Gönner eine Bittfchrift dar. 
, Der Gönner las lie durch , und las fie mit 

Vergnügen. 

Es kränkt mich , fieng er an , und nahm 

ihn bey der Hand , 
Dafs ich Sie eher nicht gekannt. 
Ich lieb und ehre den Verftand» 
Sie follen diefes Amt vor allen andern kriegen. 
Er fprach darauf mit ihm ; und was der 

Jüngling fprach, 
Verrieth den heften Geiß: , gefchaffen zum 

Studiren , 

Zum gröften Amte nicht zu fchwach, 
Und werth, die andern zu regieren. 

Ach! fprach der Gönner ganz erfreut: 
Nun kenn ich Sie, das Amt iil Ihre; 
Und in der gröften Freundlichkeit 
m Gieng er mit ihm bis vor die Thüre. 

Hier bot der Jüngling ihm ein grofTes Golil- 

ftück an, 

Um fichrer noch zu gehn. Nein, fprach der 

wackre Mann, 
Nunmehr foll diefes Amt nicht Ihre. 
Denn wer Gefchenke giebt , nimmt fie auch 

wieder an; 

Ihr Herz ift fchlecht. Hier grief er nach der 

Thüre. 

Die 
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.Die fchlauen Mädchen. 

Zwey -Mädchen brachten ihre Tage 
Bey einer alten Bafe zu. i 
Die Alte hielt zu ihrer Muhmen Plage 
Sehr wenig von der Morgenruh. 
Kaum ktähte noch der Hahn bey frühem Tage: 
So rief üe fchon, Steht auf, ihr Mädchen, 

es ift fpätl 

Der Hahn hat fchon zweymal gekräht. 

Die Mädchen , die fo gern noch mehr 

gefchlafen hätten, 
Denn überhaupt fagt man , dafs es kein Mäd- 
chen giebt, 
Die nicht den Schlaf und ihr Gefichte liebt; 
Die wunden fich in ihren weichen Betten, 
Und fchwuren dem verdammten Hahn 
Den Tod; und thaten ihm, da fie die Zeit 

erfahn , 

Den ärgften Tod räch Tüchtig an. 

Ich habs gedacht ; der gute Hahn ! 
Erzürnter Schönen ihrer Rache 
Kann kein Gefchöpf fo leicht entfliehn, 
Und ihren Zorn üch zuzuziehn, 
Ift leider eine leichte Sache. 

Der 
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Der arme Hahn war alfo aus der Welt 
Vergebens nur ward von der Alten 
Ein fcharf Examen angeheilt. 
Die Mäcich« n thaten fremd , und (ehalten 
Auf den, der diefen Mord gethan, 
Und weinten endlich mit der Alten 
Recht bitterlich um ihren Hahn. 

Allein was halfs den fchlauen Kindern? 
Der Tod des Hahns follt ihre Plage mindern 5 
Und er vermehrte fie noch mehr. 
Die Bafe , die fie fünft nicht eh im Schlafe ftörte , 
Als bis fie ihren Haushahn hörte, 
Wufst in der Nacht itzt nicht , um welche \ 

Zeit es war $ 

Allein weil es ihr Alter mit Geh brachte, 
Dafs fie um Mitternacht erwachte: 
So rief fie die auch fchon um Mitternacht, 
Die, fpäter aufzußehn, den Haushahn um^ 

gebracht« 

* * * 

Warft du fo klug, die kleinen Plagen 
Des Lebens willig auszuftehn: 
So würdeft du dich nicht fo oft genöthigt fehn, 
Die gröffern Uebel zo ertragen. 

Epir 
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Epictet. 

Verlangft du ein zufriednes Herz: 

So lern die Kunft , dich ftoifch zu befiegen, 

Und glaube feft, dafs deine Sinnen trügen. 

Der Schmerz ift in der That kein Schmerz, 

Und das Vergnügen kein Vergnügen. 

So bald du diefes glaubit : fo nimmt kein 

Glück dich ein , 
Und du wirft in der gröften Pein 
Koch allemal zufrieden feyn. 
Das, fprichft du, kann ich fchw«r verliehen; 
Ift auch die ftolze Weisheit wahr? 
Du follft es gleich bewiefen fehen$ 
Denn Eptdlet ftellt dir ein Beyfpiel dar. 
Ihn, als er noch ein Sklave war, 
Schlug einfl fein Herr mit einem Marken Stabe 
Zweymal fehr heftig auf das Bein. 
Herr , fp räch der Philofoph 9 ich bitt ihn , 

lafs ers feyn , 
Denn fonft zerfchlägt er mir das Bein. 
Gut, weil ich dirs noch nicht zerfchlagenhabe: 
So foll es , rief der Herr , denn gleich zer- 

fchlagen feyn. 
Und drauf zerfchlug er ihm das Bein. 
Doch Epidet, anftatt fich zu beklagen, 
Ficng ruhig an: da Geht ers nun! 
Hab ichs ihm nicht gefagt , er würde mirs 

zerfchlagen ? 

Diefs, 
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Diefs, Menfch, kann Zenons Weisheit 

thun ! 

Befieg« die Natur durch diefe ftarken Gründe. 
Und wilift du ftets zufrieden feyn: 
So bilde dir erhaben ein, 
Luft fey nicht Luft , und Pein nicht Pein. 
Allein, fprichft du, wenn ich das Gegentheil 

empfinde, 

Wie kann ich diefer Meynung feyn? 
Das weifs ich felber nicht j indeflfen klingtt 

Joch fein, 

Trotz der Natur fich ftets gelaffen feyn. 




Elpin. 

Großer in Athen, der kein Verdienft 

befafs , 

Als dafs er vornehm trank und afs, 
Und fein Gefchlecht zu rühmen nie vergafs 
Verlangte doch den Rühm zn haben, 1 
Als hätt er wirklich grofse Gaben. 
Denn mancher» der, wenn ihn nicht die Ge- 
burt erhöht, 
Da ftünde, wo fein Chriftoph fleht, 
Und kaum zum Diener tüchtig wäre f 
Hält defto mehr auf Ruhm und Ehre 
, Gell. Schrift. iX.Th. D f j e 
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Je dreifter fich fein Herz, trotz feinem Solz, 

erkühnt, 

Und ihm oft fagt, dafs er fie nicht verdient. 

/ 

In eben diefer Stadt, in der der Gröfse 

wohnte, * \ l 
War ein Poet , der die Verdienße pries, •* 
Die Tugend durch fein Lied belohnte, 
Und durch fein Lied unfterbiieh werden hiefs; 
Den bat Eipin, ihn zu befingen. 
Sie können , fprach der grofse Mann , 
Durch meinen Namea fich zugleich in Anfeha 

bringen. 

Mein Herr, rief der Poet, es geht un- 

f • . : möglich an. 
Ich hab aus EigenEnn einft ein Gelübd ge- 

than, 

Nur das Verdienft, und nie den Namen zu 

befingen. 



» V 




Das HofpitaU - 

Elmire war zur Wittwe worden, . 
Und nahm fich vor, nicht mehr zu frcyn. 
Allein, fie war noch jung 5 was macht man 

ganz allein? 



1 - • • " ** ' Ich 
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Ich dächte doch, fie könnte wieder freyn. 
Der Wittwenftand ift ein betrübter Orden. 
Elmire fahs, und fchritt zur zweyten Wahl, 
Allein fie war das erftemal 
Nicht gar zu wohl verwahret worden. 
Denn leider find die Zeiten fo betrübt , 
Dafs es viel böfe Männer giebt 
Elmire that daher ein feyerlich Gelübde, 
Indem fie fich zur zweyten Ehe fchickte: 
Sie wollte, wenn es ihr mit ihrem Manne 

glückte, 

Ein Hofpital für fromme Männer baun ; 
Denn fie war reich. Und kurz, fie liefs fich 

wieder traun, 

O welche Luft erfolgt oft nach dem 

Leide ! 

Das war ein Mann, ein allerliebfter Mann! 
Fromm wie ein Kind, gefällig wie die 

Freude, 

Und der auf nichts, als ihr Vergnügen fann. 
Wie hätte fie fich ihn denn beffer wünfchen 

mögen ! 

# » 

» 

Sie liefs gefchwind den Grund zum Ho- 

fpitale legen. 
Vier Wochen «riehen hin. Nun war der 

Grund gelegt. 
D Und 
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Und bald wird man das erfte Stockwerk fe- 
ilen ; 

4 

Doch .nein! Elmire kömmt, und heifst , vom 

Zorn bewegt » 

Die Maurer aus einander gehen. 

Wie! follt es nicht mehr gut in ihrer Ehe 

flehen? 

Das kann nicht möglich feyn , Ge find ja 

kaum getraut. 
Nun, kurz und gut, es ward nicht Tort gebaut. 
Und ungefehr nach einem halben Jahre 
Lag diefer Mann auch auf der Bahre. * - , 
Der liebe Mann I . ... < plj 

B i Die Frau fchwört Stein und Bein, 
Ihr Lebelang nicht mehr zu freyn; 
Vnd doch war fic nachzweyruml fünfzig Wochen 
(Der Bau mufs ja vollendet feyn,) 
Bereits das drittemai verbrochen. , • » 

■ 

• * . • 

0 das war erft ein würdiger Gemahl! 

Verftändig, zärtlich und verbindlich, s t • • , 

Nicht eigenünnig, nicht empfindlich; 

. Er bat da nur, wo jener wild befahl; 

Die Blicke feiner Frau erfüllt er als Befehle. 

Kurz, beyde waren recht ein Herz und eine Seele, 

Die gute Frau ! ich gönn ihr diefen Mann. 
Allein , fie wollte doch nicht trauen« 
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Sie fieng nicht gleich, wie ehmals, an zu bauen. 
Ich lobe fie darum, und hätt es felbit gethan. 
Der Henker mag den Männern trauen, 
Wenn man fo leicht lieh zweymal irren kann« 

t Sie fand nunmehr nach einem halben Jahre 
Den Gatten noch fo liebenswerth , 
Als an dem Tag, da er, gefragt vor dem Altare, 
Ihr durch ein feufzend Ja fein zärtlich Herz er« 

klärt. 

Der Bau wird fortgefetzt. Ich feh Elmiren 

kommen. 

Wie freundlich fieht fie diefsmal aus! 
Ach Meifter, fördert doch das Haus. 1 
Warum habt ihrs denn angenommen? 
Ich geb euch ja das Geld voraus. 
Lafst doch noch mehr Gefellen kommen* 

Ey , das geht gut ! Ich kann mich nicht 

genug erfreun. 
Das mufs ein rechter Ehmann feyn. 

Die Maurer fördern Geh, und binnen vier- 
zehn Tagen 
Sieht man das erfte Stockwerk ftehn. 
Und nun läfst fich Elmire wieder fehn. 
Man fiehts ihr an, fie hat etwas zu fagen*- 



Viel- 
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§ 

I 



Vielleicht fah fie die Maurer muffig ftehn 5 
Denn leider pflegts fo herzugehn. ; 
Vielleicht hat man am Bau etwas verfehnj 
Pas follte mich doch fclbft verdrieffen. 
Itzt öffnet fie den Mund. Nun wird fichs zeigen 




Ach, fängt fie heftig an zu fchreyn: "* 

Hört auf, und reifst den Plunder ein! 

Ich Jafle keinen Stein mehr tragen. .. * 

Wofür verbaut iqh denn mein Geld? 

Für Manner, die die Weiber plagen? _ ' , j 

Denn andre giebts nicht auf der Welt. 

* « 

Dk böfe Fraa! Man Tollte foyeridage«., j 




j Der 
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* Der betrübte Wittlaer: ' 

In Poitoo, (ich will mit Fleifs die Gegend nennen, 
Damit fich die befragen können, 
Die , wenn ein kleiner Umftand fehlt, 
Schon zweifeln , ob man wahr erzählt,^ 
In Poitou liefs einft ein Mann fein Weih bei 

- ' ' graben* r 
Allein man merk es wohl, man Hl in Poitou j 

Da geht es, wenn fie Leichen- haben, 

So prächtig, wie bey uns, nicht znf * - 
Man kleidet fie gefchwind mit leinen Sterbe- 

röcfcen, 

Und trägt den Sarg, ohn ihn erft zuzudecken, 
An den für ihcr beitimmtefi Ortiir; 
So trcg man auch den offnen Sarg Itzt fort. rf 
Doch was gefchreht, Indem fie ihn fo tragert? 
Der Leichen weg gieng dicht an einer Hecke hin j 
Hier ritzt ein Dorn die todte Frau ins Kinn. 
Atifeinmai fängt fie an diVAugen anfzufchlagien,* 
Und ruft: Wohin wollt ihr mich tragen? 
Hier % deucht mich', irör fctf *tele ftefeeii f 1 »' 
Wie kam die guik Frau zurück? 
Hielt es der Mann auch Rfr «h Ölück> >' : 
Die Hälfte wieder zo bekommen, « 
Die ihm der Tod zuvor genommen? 

Wie mag ihm wohl gewefen feyofi J ,,: J 

. ..... Ji y ^ *■ i, l ttJici j 

D $ Das 
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Das letzte wird man gleich erfahren. 
Nach weniger als Geben Jahren 
Büfst fie das zweytemal ihT junges Leben ein. * 
Der Mann gab ihr von neuem das Geleite « 
Und gieng gefetzt an feiner Gattinn Seite, 
Wie alle harte Bauersleute. 
Allein , fobald er nur die Hecke wieder fah 5 
So wies er erft, wie viel fein Herz empfände« 
Er rang mit Thränen beyde Hände, 
Ach, rief er aus: da war es, da! 
Kommt ja der Hecke nicht zu nah. 

>öo<xx>oü<^^ 

Der Tartarßrß.^ 1 

ttm Tartarfürft, von dem man in Gefchichtea 

r . 1 1 : ' ' . preist , 

Dafs er , als Prinz , Europa durchgereist , 
Bf fahl, weil er fein. Volk galanter machea 

: , , , , wollte, 
Dafs kein vornehmes W ? i* ihr Kind felbft ftil. 

> ; ; . 1 len füllte. 
Die wjlden Damen lachten nur, . 

Sie nährten nach wie vor ihr Kind mit ihrea 

; < : Brüften, s 

Und glaubte^ dafs fie der Natur 
Und ihren Müttern fojgeä müfstca." " : " 
&'2 e d De* 



\ 
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Der Chan fieng an fich zu cnfniften, 
Gab ein fehr fcharf Mandat , und fchwur, 
Dafs jede Frau vom Stande fterben follte, 
Die für ihr Kind nicht Ammen halten wollte« 
Und weil fie fich gezwungen fthnt 
So nahmen üe denn Ammen an. •' S 

Allein fie konnten fich des Triebs nicht lang 
r^v •::<! + ? \ *tr'ii: «rWetiren ,^ 
Ihr eigen Blut an ihrer Brüll zu nähren. , 
Die meiilen Sengen an dem Chan den Tod zu 

fchwören. 

Einft als der Tartarfürft fich ganz allem 

befand 9 . 4 . * 
Kam, mit dem Degen m der Hand* ^ 
Ein vornehm Weib auF ihn gerannt, 
Und fprach, von edlem Grimm entbrannt: 
Hör auf, mein Kind mk abzudringen, '? 
Sonft bin ich hier, dich umzubringen« 
Ich fäug es feibft , und Taug es mir zuj Luft, • 
Deswegen" hab ich diefe Bruft. 
In diefer Pflicht, mein Kind daran zu nehmen, 
Soli mich , 0 Fürft , kein Thier befchämen. 

Der gute Tartarfürft erfchrack , , 
Und unterliefs, um hiebt fein Leben zu verlieren. 
Den europäifchen Gefchroack 
In feinen Horden einzuführen« 

v Li D 6 Der 
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» ■»•■ Der junge Prinz. • 

Ein junget Prinz, der Geh des Oheims Gunft 

empfohlen, 

Bekam von ihm zwey hundert Stück Piftolen, 
Mit der Ermunterung , damit wohl umingehn. 

Er lieft nach einger Zeit fich wieder vor 

ihm fehn. 

Indem dafs nun der Oheim mit ihm redte, I 
So fragt er ihn zu gleicher Zeit, 
Ob er das letzte Geld wohl angewendet hätte. 
Hier, fprach der junge Prinz erfreut > 
Hier hab ich meine ganze Cafiej 
An den zwey h linderten fehlt nicht ein einzig 

Stück.) 

>} 

Der Oheim nahm den Augenblick ' 
Das Geld , und warf es auf die Galle. 
Lernt, Prinz, fieng drauf der Oheim an, 
Die Kunft, das Geld nutzbarer anzuwenden; 
Ein Prinz hat darum viel in Händen, 
Damit er vielen dienen kann. - ' * 1 ' ^ 

i 

'© * SP % • '* 

• mm 
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: Das neue Ehepaar: ' 1 ■' 

* ■ 

Nach fo viel bittern HinderäflTen, : ' r 
Nach fo viel ängftlicher Gefahr , : . . / 
Als jemals noch ein zärtlich Paar 
Hat dulden und beweinen muffen , ' » 4 ? .«';! 
Liefs endlich doch die Zeit mein Paar das Glück 
•f i ri — . ^ genieffen- 
Das, wenns ein Lohn der Tugend ift, 
Sie durch Beftändigkeit zehnfach * verdienet 

hatten« 

• • • . » ♦ 

# 4 • « " *1 ** " J *• 

* W I . -4 

Sie, die fich, hart bedroht, als Liebende, 

' geküfst, 

Die küfsten fich nunmehr erlaubt als Ehegatten, 
Nachdem fie neidfeher Freunde Lift 
Und flrenger Eitern Zorn liebreich befänftigt 

hatten. 

Wer war, nach langer Jahre Muh, . 
Nun glücklicher, als Er und Sie? 
Denn, was man liebt, geliebt befitzen können 5 
In einem treuen Arm fich feines Lebens freunj* 
Ift, Menfchen, diefs kein Glück zu nennen: 
So mufs gar keins auf Erden feyu. 
Hier wett ich wohl, dafs mancher heimlich 

; fpricht: . . J 
Der gute Menfch verlieht es niefit 

i;I D £ Denn 
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Denn war die Lieb ein Glück , was könnte mir 

denn fehlen, 
Da ein erlesoes' Weib in meinen Armen liegt? 
1(1 fie nicht reich und fchön? Doch bin ich nicht 

v 4 > • r- -vergnägtir » ■ *. 
Ich glaub es, dieber Freund 5 allein fleh io ver- 
;. : »: 'i .~u • ^ j ''äütäm* i ll''.+ ;. : J 
Wie viele thun* das heifst nicht lieben, nein! 
Das heifst, mit weit getrennten Seelen ; 
in Leib in einem Hanfe feyn; 0 * ' 



ifin unverhoftes Glück begegnet unfern 
; ^ *" r. Beyden* 1 

Wie weinen fie vor Zärtlichkeit ! 
Der arme Mann foll itzt auf kurze Zeit 1 < 
Von feiner theuren Gattinn fcheiden, 
Weil ihn ein naher Freund in einer ferne» 

Stadt 

Zum Erben eingefetzet hat« 



Von beifTen Lippen Iosgeriffen , 
Und doch entbrannt, fich länger noch zu küf- 

. . ! • ' fen, 

Sprach eines, was das andre fprach, 1 " 
Dem andern immer bammelnd nach , 
Ein Lebewohl, ein feufzend Ach. 
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Er ftieg nqnmehr ins Schiff, (wie oft fah 

er zurücke!) 
Und Doris blieb am Ufer fiehn, 

Um ihrem Dämon, ihrem Glücke, 

Noch lange fchmachtend nachzufehn. \ t 

O Himmel! hör ich fie noch an dem Ufer 

/ fiehn , 

Bring meinen Mann gefund zurücke ! 

», • • « 

Das Schiff bringt ihn an feinen Ort. 
Er fchreibt mit jeder Poft: bald, Doris, werd 

ich kommen» 
Kau» hafc er auch fein Gut noch in Befitz ge- 

. . nommen : 

So eilt er fchon zu Schiffe wieder fort, . 
Und fchreibt, damit fie nichts von feiner An- 
kunft wüfste, 
Dafs, wider fein gegebnes Wort, 
Er noch acht Tage warten raüfste , . . i 
Eh er fie wiederfäh und küfste. 
Die junge Frau, die, wenn die Sonn enU 

* r wich, . 

Aus ihrem von der See nicht fernen Haufe 
,/ - 1 \ „ : . fchlich, 

Und gern am Ufer fich verweilte, 
Gieng itzund an der Freundinn Hand, 
Mit der fie ftets ihr Herze theilte, . 4 .. a 
An den ihr angenehmen Strand. 
-'.1 Sie 
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Sie redten. Und wovon ? Erräthft da 

diefs noch nicht, 
Wovon ein treues Weib , die Ichmachterid 

, wartet, fpricht: 
So bift da auch nicht werth , den Innhalt 

\ zu erfahren. r 

Nein, nein, verfchweig es, mein Gedicht, 
Wie zärtlich Doris Wünfche waren ! 
Das Herz wird dem , der bebt , fie felber of- 

" * fenbaren , ■ 

Und für die andern fchreib ich nicht 

• ■* . 

Indem dafs Doris noch mit manchem 

frohen Ach 
Von ihres Gatten Ankunft redte, ' 
Und von dem Gaftgebote fprach, . • 1 
Das fie Geh ausgefonnen hätte. 
Indem fie noch von ihrer Erblchaft redte, 
Und , wenn fie den Entwurf von ihrem 

Glück gemacht, 
Sich oft in dem Entwürfe ftörte, 
Und den, der fie im Teftament bedacht, 
Mit dankerfüllten Thräoen fehrte ; n : ' 
Indem fie zum voraus die Armen fpeifen liefs, 
Und mütterlich den Waifen fich erwies, ' 
Der Kracken Herz mit Stärkungen erquickte, 
Und den Gefangnen Hülfe fchickte* * 
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Indem fie diefs im Geift von ihrer Erbfchaft 

. . that , - I 

Und , in ihr Glück vertieft , ans Ufer näher 

trat, 

Fieng ihre Freundinn an : Was fchwimmt dort 

auf dem Meere? 
Ein Käftchen ? wie? wenns voll Juwelen 

wäre? 

Ach Doris ! wäre das nicht fchön ? . ' 

Allein ich fag es dir, ich habs zuerft gefehn f 
Und kömmt es an den Strand gefchwommens 
So ift das Glück des Schiffbruchs mein $ 
Doch du wirft ja bald niederkommen, 
Und das verlieht fich fchon , ich muß Ge- 
vatter feyn, 
Dann bind ich dir drey Schnuren Perlen ein* 

■ 

1 Die junge Frau belohnte Scherz mit 

1 Scherze. 
Es nähert fich v fieng jene wieder an; 
Doch wie erfchracken fie , als fie zu ihrem 

u \u x Schmerze . 
Fern einen Leichnam fchwimmen fahn. 
Wer weifs, fprach Doris , welcher fchon 
Die Thränen in den Augen ftunden, 
Wer weifs f ift der , der hier fein Grab ge* 

, . funden, 
Nicht grauer Eltern einzger Sohn? 
J.Z ' Wer 
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Wer weifs, mit welcher trunknen Freude \ 
Itzt die verlebten alten Beyde, 
Ihn zu empfangen, fertig Hehn, r . f.' J 
Und Heb im Geift erfreun » die Braut ihm 

• anzubieten, 

Die fie für ihn erwählt , und treulich für 
r . . / 1 ihn hüten ! 1 

Gott geb es nicht, dafs fie den Anblick fehn! 
Wer weifs, ward nicht durch feinen Tod 
0er treuften Frau ein lieber Mann entriflen, 
Die bald ihr eignes Weh , bald ihrer Kinder 

^ Noth 
In Armuth wird beweinen muffen? 
Wer .weifs , wie vielmal er bethränt , < ' 
Eh er :noch ftarb , das arme Weib erwähnt? 
Doch , Freundinn , komm von der betrübten 

Stelle, 

Damit mein Heri nicht länger zittern darf. 
Diefs fagte fie und gieng, als eben eine 
: *. , v .1 ~ t Welle - . - * * ' 
Den Todteii an das Ufer warf. 
Die Freundinn fah ihn an , und fchrie mit 

■ Ungeflümm: - 
Mein Vetter ! und fiel neben ihm. 



y 1 



Auf diefs Gefchrey kam Doris wieder, 

Der lieben Fretindinn beyzuftehn. 
Ach, Doris, achi was wirft du feto? *. * - 

_ Sie 
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Sie fleht, und fallt auf ihren Gatten nieder, 
Und ftirbt an feiner ftarren Bruft. 
Indefs erwacht die Freundinn wieder, . 
Und zeigt der Nachbarfchaft den doppelten 

Verluft. 

JHier bebte der, den man nie zittern fehn, 
Und dein , der nie geweint , flofs Wchmutfc 

■ : t vom GeGchte , • 
Und niemand fragte, was gefchehn. 
JDer Anblick felbft erzählte die Gefchichte* i 

. * Ä * 

Beweint, ihr mitleidsvollen Seelen 4 
Die traurigfte Begebenheit • j*. 
Elend gewordner Zärtlichkeit >: - tm l 
Und fchmeckt das Glück, um andre fleh zu 

quälen. 

Lafst uns die Unfchnld oft im größten Un- 
glück fehn, 

Und leidet mit bey fremden Schmerzen» 
Diefs Mitleid heiligt unfre Herzen, 
Und h<üfct die Menfchenlieb in uns ihr Haupt 

erhöhn. 

Die Tugend bleibt uns noch im Unglück fei* 
. : . . . ; > ber fchön. . \ 

*■• ■> • • • . » 

*H — TT» 
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<• ' ' Der Jüngling. \ . 

r 

_ * • * 

Ein Jüngling , welcher viel von einer Stadt 
' gehört, - : 

In der der Seegen wohnen follte, 
Entfchlofs fich, dafs er da fich niederlaffen 
* wollte. 
Dort r fprach er oft, fey dir dein Glück be- 
- - t - fchehrt : ; 

Er nahm die Reife vor, und fah fchon mit 

Vergnügen 

Die liebe Stadt auf einem Berge liegen. 
Gottlob! fieng unfer Jüngling an, 
Dafs ich die Stadt fchon fehen kann; 
Allein der Berg ift fteil 5 o wär er fchon er* 

fliegen ! ? • ' 

- En fruchtbar Thal ftiefs an des Berge* 

Fufs. 

Die gröfste Menge fchöner Früchte 
Fiel unferm Jüngling ins GeOchte. 
0, dacht er, weil ich doch fehr lange fter- 

gen mufs : 

So will ich, nieinen Dürft zu ftillenv 
Den Retfefack mit folchen Früchten füllen. 
Er afs, und fand die Frucht vortreflich von 

Gefchmack p 

Und füllte feinen Reifcfack. 

Et 
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Er (lieg den Berg hinan, und fiel den 

Augenblick 
Beladen in das Thal zurück. 
O Freund! rief einer von den Höhen, . 
Der Weg zu uns ift nicht fo leicht zu ge- 
hen; 

Der Berg ift fteil, und mühfam jeder Schritt | 
Und du nimmft dir noch eine Bürde mit? 
Vergifs das Obft , das du zu dir genommen: 
Sonft wirft du nicht auf diefen Gipfel kom- 
men. 

Steig leer, und fteig beherzt, und gieb dir 

alle Muh, 
Denn unfer Glück verdienet fie. 

Er ftieg, und fah empor, wie weit er 

ßeigen müfste. 
Ach , Himmel ! ach , es war noch weit* 
Er ruht, und afs zu gleicher Zeit 
Von feiner Frucht, damit er Cch die Müh 

' verfüfste. 

Er fah bald in ^as Thal 9 und bald den Berg 

< hinan \' r 

Hier traf er Schwierigkeit, und dort Ve*. 

gnügen an. 
Er finnt. Ja, ja, er mag es überlegen. 
Steig, fagt ihm fein Verftand, bemüh dich 

um dein Glück. 

Nein, 
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Nein, fprach fein Herz, kehr in das Thal 

zurück t 

Du fteigft fonft über dein Vermögen. 
Ruh etwas aus, und ifs dich fatt, 
Und warte, bis dein Fufs die rechten Kräfte 

hat. 

Diefs that er auch. Er pflegte fich im Thale; 
Entfchlofs fich oft zu gehn, und fehlen fich 

ftets zu matt 5 
Das erfte Hindernifs galt auch die andern- 

male. 

Kurz, er vergafs fein Glück, und kam nie in 

die Stadt. 



Dem Jüngling gleichen viele Chriften ; 
ie wagen auf der Bahn fcr Tugend einen 

Schritt, 

Und fehn darauf nach ihren Lüften , 
Und nehmen ihre Lüfte mit. 
Befch wert mit diefen Hinderniffen, 
Weicht bald ihr träger Geift zurück; 
Und auf ein finnlich Glück befliflen, 
Vergeffen fie die Müh um ein unendlich Glück. 




Braß. 
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*- * - Kraft. > 

Dorant, ein reicher Mann, der weiter keinen 

Erben, 

Als einen Vetter hinterliefs, 
Der reicher war, als er, und keinem Guts 

erwies , 

,Dorant befchlofs bey feinem Sterben, 
An feines Vetters Statt Eraften zu erfreu n; 
Und fetzte feinen Freund, ders würdig war* 

zum Erben 
Von zwanzig taufend Thalern ein. 

Der Vetter» der die Stadt recht giftig 

überredte, 

Als ob Eraft, der fo rechfchaffhe. Mann, 
Das Teftament erfchiichen hätte, 
Fieng einen Streit um diefs Vermögen an, 
♦ Und lief, von Neid und Geiz gedrungen, 
Mit fchrecklichen Befchuldigungen , 
Und mit Gefchenken vor Gericht; 
Allein, fo oft auch die das Recht erzwungen: 
So fiegten fie doch diefsmal nicht. 

* s . * 0 9 

\ Eraft gewann. Doch dich, fpricht er, zu 

überführen, 

Ob ich das Teftament mit Lift an mich gebracht. 

So 
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So will ich das, was mir mein Freund ver- 
macht, 

Nachdem ich es gewann, verlieren. 
Die Hälfte fchenk ich dir, um dich zu wi- 
derlegen. 

Zwey taufend Thaler follen mein ; . ; 
Und das noch übrige Vermögen 
Soll ein Gefchenk -für arme WaiTen feyn. r 
Verdien ich noch den fchrecklichen Verdacht, 
Dafs ich das Teftament mit Lift an mich ge- 
bracht? 

: Das Pferd unddtrEJd. 

Ein Pferd, dem Geilt und Muth recht aus den 

Augen fehn, , 
Gieng, ftolz auf Geh und feinen Mann, 
Und Tttiefs, (wie leicht ift nicht ein falfcher 

. Schritt gethan) 
Vor großem Feuer einmal an. \ * , 

Ein träger Efei fahs und lachte: 
Wer, fpfach er, würd es mir verzeihn, 
Wenn ich dergleichen Fehler machte? * 
Ich geh den ganzen Tag, und ftofs an keinen Stein« 
Schweig, rief das Pferd, du bift zu meinem 

Unbedachte, 
Zu meinen Fehlern viel zu klein. ' 

c3 \ C °äM* 
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- . • CotiU. t , ■■ 

CotiU, der, wie es vielen geht, 
Nicht wufste , was er machen follte, 
Und doch nicht miifsig bleiben wollte; * 
Denn müfsig gehn , wenn mans nicht recht 

v«rfteht > 

Ift fchwerer, als man denken folltej ... j, 
Cotili gieng alfo, vor die Stadt, { ffl j. ,t 
Und machte fich etwas zu fchaffen; r , r ' 
Er gieng, und fehl ug im Geben, oft ein Rad. 
O fchrie man : feht den jungen Latfen, 
Der den Verftand verlohren^ hat ! 
Er macht-die Hände gar zu FütTen; ' > 
Ihr Kinder, zifqht den Narren aus. , r <?l 
Allein CotiU liefs fich dieft ajies nicht ver- 

j drieffen, 

Kurz, es gefiel ihm fo , er gieng vors. Thor 

; hinaus, 
Man mochte, was man wollte, fagen, 4 * 
Er fuhr doch fort , im Gehn fein Rad zu 

4 '£ ** ) !• \ ''■ '. . : . i fcWagen. ( > .> > 

Der ^eüfel! ' Seht, das warliin rechtes 

Rad ! 

Fieng endlich einer tanzn fluchen;??; : » m i 





• 


Jl9 


• 



Er lagt es kaum , als ers fchon that. 

r. Gell. Sehr. IX. Th. E Nun, 
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Nun, fprach er , feh ich wohl, wie viel man 

Vortheil hat 
Es äft ganz hübfch um fo ein Rad, 
Denn man erfpart lieh viele Schritte. 
Der Mann ift nicht fo dumm , der es erfun- 
— • den hat. 

Den Tag darauf kommt fchon der dritte, 
Und that es nach. Dfc Zahl vermehrte lieh* 
In kurzem fprach man fchon gelinder \ 
Man fragte ftärk nach deni Erfinder, 
Önd lobt ihn' endlich öffentlich. ' 

* * * 

Nimm alles vor, es fey fo toll es will; 
Heifs anfangs närrifch, wieCotillj 
Dem ISeyfall ift drum nicht verfahren. 
Sey nur beherzt , und fpare keinen Fleifs ; 
Ein Thor findt allemal noch einen gröffern 
r ' Thoren , 

Der feinen Werth zu fchätzen weifs. 

* . * » * • • 

! - ^Der beherzte Entfcblifs. ^ 

Ein guter; ehrlicher Soldat, \ . ' : 
Der , ( dtan was thut man nicht , wenn man 
1 . getrunken hat?) 

r n:»}l a *i- jm .1. ; .1 * Jini 
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Im Trünke feinen Wirth erfchlagen f 

Ward itzt hinausgeführt , Für feine Miflethat 

Den Lohn durchs ^Schwerdt davonzutragen. V 

Er fah wohl aus, und wer ihn fah 

Bedauerte fein fch mählich Ende, 

Und wünfchte, dafs er noch beym König 

Gnade Fände» 
Befonders gieng fein fchweres Ende 
Auch einer alten Jungfer nah; 
Auf einmal fühlte fie die Triebe \ 
Des Mitleids und der Menfchenliebe, 
Und fühlte fie nur mehr , je mehr fie auf 

ihn fah. 

Ach Himmel! ifts nicht ewig Schade? 
Der fchöne lange Menfch ! Was für ein 

fein Geficht, 
Und was fiir Augen hat er nicht! 
Seht doch den Bart ! Ift das nicht eine 

Wade! 

Die Straf ift in der That zu grofs. 
Wer kann (ich denn im Trünke zähmen? 
Ich bitt ihn frey; ich will ihn nehmen. 

« 

Sie lief, und fchrie, und bat ihn los, 
Indem Johann fchon niederkniete. 
Johann, fieng drauf der Richter an, 
Es findet fich ein redliches Gemüthe, 

£ 2 Diefs 
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Diefs Weibsbild hier verlanget dich zum 
j Mann, 
Und wenn du Ce verlangt : fo fchenk ich 
t , dir das Leben. 

Johann erfchrack , und fah die Jungfer 

an $ 

Sie trat hinzu , ihn aufzuheben. 
Ja , fprach er, euer Dienft ift grofs; 
Allein es wird mir nicht viel fehlen, 
Ihr werdet mich dafür zeitlebens quälen. 
Ich feh euchs an; was will ich lange wählen? 
Haut zu ! fo komm ich doch der Quaal auf 

einmal los. 



r 

Der junge Gelehrte. 



Ein junger Menfch, der viel ftudirte, 
Und , wie die Eltern ganz wohl fahn , 
Was grofses fchon im Schilde führte, 
Sprach einen Greis um folche Schriften an, 
Die ftark und finnreich denken lehrten, 
Mit einem Wort , die zum Gefchmack ge- 
hörten. 



Der 
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Der alte ward von Herzen Froh f 
Und lobt ihm den Homer , den Plato , Ci- 
cero, 

Und hundert mehr aus alt und neuer Zeit;-' 
Die mit den heiigen Lorbeerkränzen 
Der Dichtkuntt und Wohlredenheit » 
Umleuchtet von der Ewigkeit» 
Den Jünglingen entgegenglänzen. 
0 hub der junge Menfch mit Holzem Lä- 
cheln an: 
Ich habe fie faft alle durchgelefen ; 
Allein — Nun gut , fprach der gelehrte 

Mann f 

Sind fie nach feinem Sinn gewefen: 
So mufs er fie noch zweymal lefen ; 
Doch find fie ihm nicht gutr gentig gewefen: 
So fag ers ja den Klugen nicht: 
Denn fonft errathen fie , woran es ihm ge- 
bricht , 

Und heißen ihn die Zeitung lefen. 

- 

, Das junge Mädcbtn. \ ' ] 

Ein junger Menfch fprach einen wackern 

Mann 4 A 

Durch einen guten Freund um feine Tochter 

an. 

E 3 Der 
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Der Alte , der fein Kind noch nicht vcrfpre- 

chen wollte, 
War dennoch ungemein erfreut, 
Und bat den Freund mit vieler Höflichkeit, 
Dafs er bey ihm zu Tifche bleiben follte. 

Die Tochter , ob fich gleich der Vater 

fehr verftellt, 
Erräth die Sache bald. Was ? fängt fie an zu 

fchiieften , 

Ein fremder Herr , den man zu Tifche gleich 

behält, 

Was bringt doch der? Ich folls nicht wiflen? 
Allein umfonft bückt er fich nicht fo tief vor 

* . mir* 
Ift auch der gute Freund wohl meinetwegen 

hier? 

> ■ 

' " Der Fremde hoft , es foll ihm noch ge- 
lingen, 

Und wagt es bey dem Glafe Wein , 

Das Wort für feinen Freund noch einmal an« 

zubringen. 
Mein Herr, fiel ihm der Vater ein, 
0 denken fie doch nicht , dafs ich zu hart 

verfahre. 

Mein Kind kann wirklich noch nicht freyn , 
Sie ift zu jung, fie ift erft vierzehn Jahre. 

In- 
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Andern er diefs noch fprach, trat Fikchen 

felbft herein, 

Vnd trug ein Effen auf. Was, fieng fie an 

zu fchreyn, 
Was fagten §ie , Papa ? Sie haben Sich v,$iw 

fprochen ; 
Ich follt erft vierzehn Jahre feyn ? 
Nein, vierzehn Jahr und fieben Wochen. 
X^iefs fie der Vater denn nicht freyn ? 
Das weifs ich nicht * doch nein , ich wills 

nur fagen; 
Denn unter denen, die mich fragen, 
Da könnten wohl felbft junge Mädchen feyn; 
pie zu beruhigen, will ichs aufrichtig fagen: 
Der Vater fchämte fich und liefs die Tochter 

freyn. 

f * I ! ! ? t ? f , * I t | t t f § t * 

t t i 1 s ; t i 1 I • * • r 1 , 1 1 * 1 1 1 n 

Die beyden Knaben. 

Ein jüngrer und ein ältrer Bube , 

Die der noch frühe Lenz aus der betrübten 

c : Stilb« : r 

Vom Buche zu dem Garten rief, 
Vielleicht weil gleich der Informator fchlief f 
Geriethen beyd in eine Grube, 
In der der Schnee noch nicht zerlief. 

£ 4 Ach 
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. Ach Bruder» fprach der kleine Bube, 
Was meynft du , ift das Loch wohl tief ? 

Ich hätte Luft - Was ? Luft hineinzi* 

fpringen ? 

Du mufst doch ausgeteflen feyn. ' 
Verfuch ts nicht und fprinj? hinein , 
Du könnteft dich ums Leben bringen ; 
Wir können uns ja fonft noch wohl erfreun, 
Als dafs wir uns und unfern Kleidern fchaden. 
Und kindifch Schnee und Eis durchwaden. 
Und köftimft du drauf zum Vater nafs hinein; 
So haft dus da erft auszubaden. 
Doch keine Redekunft nahm unfern Knaben ein. 
Wer wird im Schnee denn gleich erfaufen? 
Und kurz und gut, er fprang hinein, - * 
Und liefs fichs wohl in feiner Grube feyn | 
Doch kaum war er vor Kälte fortgelaufen : , 
So fprang der Philofoph fo gut , wie tr* 

hinein. 

Diefs ift die Kunft der ftr engen Mora- 

liften. .-I. . * 
Bekannt mit dem Syftem , und von Grund- 

latzen voll, 

Be weifen Tie das, was man laflen foll , 
So froh , als ob fie nichts von den Begier- 

den wüfsten. 

- . - Sie 



Digitized by 



Erzählungen. 105 

Sic find von beflerm Ton als wir. 
Sie bändigen ihr Herz durch die Gewalt der 

Schlüffe. 

Uns Armen ift die Thorheit föffe i 
Doch ihnen eckelt nur dafür. 
Wir laflen fie , wenn wir fie upternehmeij,.; 
Aus gutem Herzen andre fehn, 1 fc 4 

Und denken nicht daran , dafs wir uns fo 

vergehir. 

Sie aber , die gelehrt Geh aller Thorheit 

fchämen, 

Begehn die That , die fie uns übel nehmen f 
Aus Tugend eher nicht , als bis wir es nicht 

fehn. , :r 

Die Bauern und der Amtmann. ,. 

Ein fehr gefchickter Candidat, 
Der lange fchon mit vielem Lobe 
Die Kanzeln in der Stadt betrat f 
That auf dem Dorfe feine Probe. 
Allein fo gut er fie gethan: 
So ftund er doch den Bauern gar nicht an. 
Nein, der verftorbne Herr , das war ein an- 
drer Mann, 

• • < • e 5 * Der 



« • . . 
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Der hatte recht auf feinen Text ftudiret* 
Und Gottes Wort , wie üchs gebühret, 
Bald griechifdi, bald ebräifch angeführet j 
Die Kirchenväter oft citiret, 
Die Ketzer ftattlich ausfchendiret, 
Und ftets fo fein fchematifiret, 
Dafs er der Bauern Herz gerühret 

Herr Amtmann , wie gefagt, erftatt 
v . ( er nur Bericht, 

Wir mögen diefen Herrn nicht haben. 
So fagt doch nur, warum denn nicht? 

Er hörts ja wohl , er hat nicht folche 

Gaben, 

Wie der verftorbne Herr. 

Der Amtmann widerfpricht j 
Der Suprintend ermahnt. Umfonß , Ge hörten 

nicht. 

Man mag Amphion feyn , und Fels und 

Wald bewegen, 

Defswegen kann man doch nicht Bauern wi- 
derlegen. 

Kurz, man erßattete Bericht, 

Weil alle fteif auf ihrem Sinn beharrten. 

Nunmehr kömmt ein Befehl. Ich kann es 

kaum erwarten, 
Bis ihn der Amtmann publicirt. 
Ich wette faft , ihr Bauern , ihr verliert. 

Man 
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Man öfnet den BefehJ. Und fcht , der 

Landsherr wollte, 
Dafs man dem Candida! das Priefterthum 

ver traun, 

Den Bauern gegentheils es hart verweilen 

follte. 

Der Suprintend fieng an die Bauern zu 

: erbaun, 

Und fprach , fo fchwierig fie noch fchienen, 
JE>och fehr gelind und fromm mit ihnen. 
Herr Doctor t fiel ihm drauf , der Amtmann 

in das Wort, 
Wozu foll diefe Sanftmuth dienen ? . 
Ihr, Richter, Schoppen , und fofort, 
flört zu! ich will mein Amt verwalten« 
Ihr Ochfen , die ihr alle feyd ! 
Euch Flegeln geb ich den Belcheid » 
Ihr follt den Herrn zu eurem Pfarrn behal- 
ten« 

ßagts, wollt ihr. oder nicht? denn itzt find 

wir noch da. 

» 

Die Bauern lächelten, Ach ja, Herr Amt* 
t " mann, ja! 



E 6 Der 
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Der Freyer. 

• 

Ein Freyer bat einft einen Freund , 
Ihm doch ein Mädchen vorzuschlagen. 
Ich will dir zwey, verfetzte jener, Tagen, 
Dann wähle die , die fich für dich zu fchi- 

cken fcheint. 

• 

Die erfte hat, nebft einem Ritterfitze, 
Ein recht bezauberndes Geficht , . ' 
Liebt den Gefchmack , fpricht mit dem fein- 

ften Witze, i 
Und fchreibt die Sprachen , die fie fpricht. 
Sie fpielt den Flügel fchön , und kann vor- 

treflich fingen, 
Und malet fo gefchickt , als es die Kunft 

begehrt. 

Und in der Wirthfchaft/felbft giebt fie ge- 

meinen Dingen 
Durch ihre Sorgfalt einen Werth; 
Allein bey aller Kunft und allen ihren Gaben 
Hat fie kein gutes Herz. 

Die andre fleht nicht fchön , 
Wird wenig im Vermögen haben , 1 
Und von den Künßen nichts , die jene kann, 

verftehn $ 

V.Z * - Doch 
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• t * * 

Doch bey Verftand und einem Hillen Reize j 
Der , ohne dafs Oes fleht , gefallt , 
Befitzt Tie, frey vom Stolz und Geize, 
Das befte Herze von der Welt. 
Was thätft du wohl, wenn dich die erfle ha- 
ben wollte? 

Ach , fieng der Freyer an , wenn diefs gefche- 

hen follte: 
So fpräch ich zu der erßen Nein , 
Um dadurch bald der andern werth zu feyn. 

Emil. 

Emil, der feit geraumer Zeit, « 
Den Klugen wohl bekannt , bey feinen Büchern 

lebte, 

Und mehr nach der Gefchicklichkeit 
Zu eiuem Amt, als nach dem Amte ftrebte, * 
Ward einft von einem Freund gefragt, 
Warum er denn kein Amt noch hätte , i . - 
Da doch die ganze Stadt fo rühmlich von ihm 

redte , 

Und mancher fich vor ihm fchon in ein Ami 

. . gewagt, 

... j 
Der 



■ 
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Der nicht den zehnten Tbeil von feinen Gaben 

• hätte? 

Ich, fprach Emil, will lieber, dafs man fragt, 
Warum man mich doch ohn ein Amt läfst leben* 
Als dafs man fragt, warum man mir ein Amt 

gegeben. 

<>C<XXXXXXXX>CXXXXXXXXXXXXX> 

Der Knabe. 

Ein Knabe , der den fleißigen Papa 
Oft nach den Sternen gucken fah, 
Wollt auch den Himmel kennen lernen« 
Er blieb fteif vor dem Sehrohr ftehn, 
Und fah begierig nach den Sternen 5 
Allein, er könnt« nicht viel fehn. 
Washeifst es denn, fprach drauf der Knabe % 
Dafs ich faft nichts erkennen kann ? 
Ha , ha , nun fällt mirs ein , was ich vergeffen 

habe; 

Mein Vater fängt es anders an , 
Er blinzt zuweilen zu , das hab ich nicht ge- 

than. 

0 bin ich nicht ein dummer Knabe! 
Schon gut! Nun weifs ich, was ich thu; 
Und hurtig hielt er fich die Augen beyde zu, 

• j[ Und 



Digitized by 



Erzählungen. 1 1 1 



Und fah durchs Sehrohr nach den Sternen. 
Der Narr ! was fah er dann ? Das alles , was 

du fiehft, 

Wenn du, um durch die Schrift Gott deutlich 

fehn zu lernen , 
Dir die Vernunft vorher entziehft. 




« - * 

Der Lügner. 

Ihr Meifter in der Kunft zu lügen, 
Rühmt euren Witz , fchlau zu betrügen. 
So viel ihr uns davon erzählt: ■ 
So wett ich doch , dafs euch die rechte Lift 

noch fehlt, 
Ein fchlechter Menfch, ihr werdet lachen, 
Wird euch den Vorzug ftreitig machen. 

In Londen fafs ein böfer Bube 
Ncbft einem andern auf den Tod. 
Ein Anatomikus trat in die Kerkerftube, 
Und that auf feinen Leib dem einen ein Ge- 

both * 

Doch 

* & iß in Londen der Gebrauch , daß die Merzte den 
^ jprurthiUten Mifithütem ihren Lab abfauftn. 
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Doch Niklas fchwur , dafs ihn der Teufel ho- 
len follte, 

Eh er für diefen Preis dem Arzt (ich laffen 

wollte, 

Herr, fchrie der andre Delinquent, 
Sagt, wie ihr um den Kerl fo lange handien 

könnt? . ; 
Lafst feinen magern Leib den Raben« 
Seht, wie gefund ich bin, wie fett! Ihr follt 

mich haben« 
Und wifst ihr, was ihr geben follt? 
Ich will es billig mit euch machen , 
Drey Gulden. Bin ich todt : fo fchneidet, wie 

ihr wollt, 

Ich will von keinem Schnitt erwachen. 
Kaum hat er noch das Geld empfangen: 
So rief der witzge Delinquent: 
Gelogen! Herr, feht zu, wie ihr mich krie- 
gen könnt! 
Ich werd in Ketten aufgehangen. 




* 
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..... Die Frau und der Geiß. . .* i i: 

Vordem, da noch um Mitternacht, . , * 

Den armen Sterblichen zu dienen, 

Die Geifter dann und wann erfchienen, 

Liers Geh ein Geift, in einer weiffen Tracht , 

Vor einer Frau im Bette fehen , 

Und hiefs Ge freundlich mit Geh gehen, 

> r 

Und gjeng mit ihr auf einen wüften Platz. 
Frau , fprach der Geift , hier liegt ein grofset 

Schatz; 

Nimm gleich dein Halsttfch ab , und wirf es 

auf den Platz, 
Und morgen, um die zwölfte Stunde,, 
Komm her, dann findeft du ein Licht, 
Dem grabe nach, doch rede nichts. l} 
Denn geht ein Wort aus deinem Munde: 
So wird der Schatz verfchwunden feyn. 

* » 

Die Frau fand zur gefetzten Stunde, 
Die Nacht darauf, Geh mit dem Grabfeheid 

ein. 

I 1 V ...» ... 

Nun, die mufs recht beherzt gewefen feyn! 
Ich fände mich gewifs nicht ein, 
Und follt ich zwanzig Schätze heben« 
Wer ftünde mir denn für mein Leben? 

• * • • * • ' 

• • » 

- - Die 
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Die Nacht ift keines Menfchen Freund. 
Und wenns der (Seift recht ehrlich mit mir 

meynt : 

So kann er mir den Schatz ja auf der Stube 

geben/ 

i 

Der Frau verfchlug das nichts. Sie eilt, 

den Schatz zu heben. 

Frau, fpricht fie bey fleh felbft , bey Leibe 

fprich kein Wort, - 

Sonft rückt der Schatz auf ewig Fort. 

Sie hält, was fie fich vorgenommen. 

Sie fchweägt, und gräbt getroft. Ha, ha, 

nun klingt es hohl. 

Nun wird der rechte Fleck bald kommen. 

Hier liegt der Schatz, das dacht ich wohl. 

O feht, ein grofser Topf, von lauter Golde 

voll! 

0 wenn fie doch dasmal nicht redte, 
Und zu dem fchweren Topf gleich einen Trä- 
ger hätte! 

Ift denn ihr Geift nicht etwa auf dem Platz ? 
Er kömmt, und hilft den Topf ihr aus der 

Erde nehmen. 
Ach, rief fie fchnell , ich mufs mich fchä- 

men, 

Sie zu bemühn. — Weg war der Schatz. 

c _ Pbi- 
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Pbilinde. . 

Philinde blieb oft vor dem Spiegel ftehn. 
Denn alles kann man faft den Schönen 
Nur nicht den Trieb , lieh feiber gern zu 

fehn , 

Und zu bewundern , abgewöhnen. . . 

Diefs ift der Ton , ans dem die Männer 

fchmähn ; 

Doch, Mädchen, bleibet nur vor euern Spie« 

geln ftehn. 
Ich lafs es herzlich gern gefchehn. 
Was wolltet ihr auch fonft wohl machen? 
Beßändig tändeln, ewig lachen? 
Und ftets nach den Verehrern fehn? 
Diefs wäre ja nicht auszuftchn. \ 

• 

Genug, das fchöne Kind, von dem ich 

erft erzählte, 
Befpiegelte Geh oft, und mufterte das Haar, 
Und befferte, wo nicht das mindfte fehlte. 

Ihr Bruder, der ein Autor war f 
Sah Ce am Spiegel ftehn und fchmälte: 
Habt ihr euch noch nicht fatt gefehn ? 
Ich geb es zu, ihr feyd fehr fchön ; 
Doch fein Geficht die ganze Zeit befehn, 

V« . 



I 
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Venrath ein gar zu eitles Wefen. 

Herr Autor, fprach fie, der ihr feyd, 
Hebt mit mir auf* denn ßcb gerti felber fefeit, 
Und gern im Spiegel fehn, ift beydes Eitel« 

keit. «. 

JHHHHHBHHHHHHHW* 

Alceß.. 

Alceft, den mancher Kummer drückte, 
Der, weil er fich nicht zu dem Lafter fchickte, 
Noch fich vor reichen Thoren bückte, 
Bey Fleife und Kunft fich elend fah, 
Stund neulich traurig auf. Freund, geht dir 

diefc nicht nah , 
Dafs viele Kluge darben mäßen, 
Blofs weil fie mehr, als andre, Witten, 
Und zu Betrug und Lift zu blind, , 
Zu grofs zu Pralerey und Wind , 1 
Nicht knechtifch gnug zu Schmeichlern find? 

0 Freund , bedaure doch Alceften , ' 
Ihn, den itzt fchwere Sorgen prefsten; . ' 
Ihn, der von einem Buch befchämt zum an« 

dem fehl ich , 
Und doch dem Kummer nicht entwich} 

Iba , 
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Ihn , der fich laut durch manchen Troßgrund 

lehrte , / 
Und doch fein Herz viel lauter feufzen hörte , 
Der herzhaft zu fich felber fprach : 
Gott lebt, Gott herrfcht, und hört dein Ach} 
Er hört, fo grofs er ift, der jungen Raben 

Flehen » 

Drum ift er nicht zu grofs, auch dir mit bey- 

zuftehen ; 
Und der, indem er diefes fprach, 
Doch noch im Herzen rief: wie wird dirs 

künftig gehen? 

Der belle Troftgrund blieb noch fchwach; 
Denn welch bekümmert Herz befiegt man gleich 

• mit Gründen? 

Es fühlt der Harken Gründe Kraft, 
Und flieht zurück in feine Leidenfchaft, 
Um jener Macht nicht zu empfinden. 
Alceft befchiofs, zu feinem Freund zu gehn, 
Den er zween Tage nicht gefchn. 
Er, fprach er, ift es werth, und fieng fchon 

an zu gehn , 
Dafs ich zu ihm mit meinem Kummer eile, 
Und meinen Kummer mit ihm theile; 
In Dämons Arm , wenn Dämon mit mir fpricht, 
Wird die Geduld, die fonft fo fchwete Pflicht, 
Mir lange fo befchwerlich nicht. 

Er 
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Er eilt mit rehnfuch tsvollem Herzen, \ 
Wie nach dem Arzt ein Siecher, der fchon 

fchleicht, 

In HoFnung fchneller geht, und hoffend feine 

Schmerzen 

Nicht fühlt, noch merkt, wie fehr er keucht. 
Bis er des Arztes Haus erreicht. 

■ 

Inwiefern brennenden Verlangen, 
Den treuen Dämon zu umfangen , 
Tritt er ins Haus , und eilt die Treppe fchnell 

hinauf. 

Der Vorfaal wimmelte von Leuten; 
Alceft erfchrickt. Gott f was foll das be- 
deuten ! 

Er tritt herein: und feht, man bahrt den 

Dämon auf. 

i 

Er kehrte von dem todten Freunde 
Nach einem letzten Kufs zurück; 
Die Sorgen, feiner Ruhe Feinde, 
Entwichen in dem Augenblick» 
Was, fprach er, will ich mich denn quälen? 
Kann mich der Tod Co bald entfeelen, 
Was nützt mir alles Glück der Welt? 
Um froh zu fterben, will ich leben. 
Der Herr, der alles Fleifch erhält, 

Wird 



Digitized by Google 



Emhlungen. 119 

Wird mir, fo viel ich brauche, geben. 
Ihm werth zu feyn, der Tugend nachzuftre* 

* ben, 

Diefs fey mein Kummer auf der Welt. 

■ 

Der wunderbare Traum. 

Aus einem alten Fabelbuche, 

(Der Titelbogen fehlt daran, 

Sonft führt ichs meinen Lefern an) 

Aus dem ich mich Raths zu erholen fuche, 

Wenn ich felbft nichts erfinden kann, 

Aus diefem alten deutfchen Buche , 

Das mir fchon manchen Dienft gethan, 

Will ich mir einen Traum erwählen. 

• - - • • » ». , 

Als ich einmal, fo fängt mein Autor an, 
Nach feiner Weife zu erzählen,, , 
In einer Kirche fafs : fo fiel mir jähling ein, 
Wer mag von fo viel taufend Seelen, 
Die diefen Ort z,u ihrer Andacht wähle» f j 
Doch wohl die frömmfte Seele feyn? 
In den Gedanken fchlief ich ein , 
• » 

Und 
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Und fah im Traum vor mir des Tempels Sohutz- 

geift flehen. 

Du, fprach er, wünfcheft dir das frömmfte Herz 

, , zu fehen? 

Und rührte mein GeGcht mit feiner Rechten 

an. 

Mir kam , fo bald er diefs gethan , 
Ein fanfter kalter Schauer an, 
Und plötzlich fall ich mich im heiigen Glänze 

ftehen. 

Fang an, fprach er, die Kirche durchzugehen. 
Der, den dein Glauz fo rührt, da Ts er dich 

dreymal küfst, 
Der hat das frömmfte Herz , das hier zu finden 

ilL 

■ • t » ,* i • * * ff 

Iöh gieng, um, es «cht Ml^ >viffen, 
In dem empfangneu Glanz hart vor der Sa- 

criftey 

Einmal, und noch Einmal, vorbey, ^ 
Weil mir es« fchien, als wollte man mich 

<r ; i -y. : : \. )h / . küHen. " 

Ich wartete noch* eine 'gute Frift, / 

Uni ward einmal, allein ganz kalt geküfst i 

■ » * i » • 

• v t 

I 4 » 

I ■ . . » • # 

Ich 



0 
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Ich gieng darauf in die Kape'len, 
In denen ich die frömmften Minen fand , 
Und alles fchien fleh aufzuhellen. > ß [ 

Man lächelte* man that galant, 
Und küfste mir zur Noth die Hand. K 

Drauf liefs ich mich auf einer höhern 

Buhne 

Gelichtern , voll von Ernft und tiefer Weis« 

heit, fehn. 
Ich blieb ein feines Weilchen ftehn. 
Sie fahn mich an, und machten eine Mine f 2 
Als ob fie (ich an mir fchon fatt gefehn; 
Und ungeküfst mufst ich von dannen gehn. ' 

Ich (teilte mich nun vor die niedern 

Stände. 

Hier warfen mir viel weiffe Hände 

Da einen Kufs» dort einen zu. 

Ich liefs mein Auge lange fragen: 

Ach, gutes Herz! wo wohneft du? * 

Allein, man wollt es nicht, mich zu umar- 
men, wagen. 

Und ich gieng ganz betrübt auf meinen Schutz- 

geift zu, 

Mein traurig Schickfal ihm zu klagen« 
Gell. Schrift IX. Th. F , Indem 
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Indem daß ich noch durch die Halle fchlfch, 
Sah mich , in einem fchlechten Kleide , 
Ein liebes Mädchen an, und feht, fie küfste 

mich 

Mit einer plötzlichen und unfchuldsvollea 

Freude. 

Und eh ich noch von ihr den dritten Kuß er- 
hielt : 

So fühlt ich fchon die feeigen Triebe 

Der Redlichkeit und Menschenliebe 

So ftark in mir, als ich fie nie gefühlt. 

Ei* Mädchen , rief ich aus , an die die Weit 

kaum dachte, 
Befitzt das belle Herz l Ich rief es, und er* 

wachte. 

>ooo<xxxxxxxxxxxx>ooooooooo< 

* 

Der Polybißor. 

An jenem Flufs, zu dem wir alle muffen, 
Es mag uns noch fo fehr verdrießen, 
An jenem Flufs kam einft ein hochgelehrter 

Mann , 

Beftäubt von feinen Büchern, an, 
Und eilte zu des Charons Kahn. 
Willkommen ! fieng der Fährmann an , 

i ' * ^ 

In- 



Digitized by Google 



Erzählungen. 123 

Indem er Geh aufs Ruder lehnte, 
Und bey dem Wort, Willkommen, herzlich 

gähnte, 

Wer feyd ihr denn, mein lieber Mann? 
Ein Polyhiftor, fprach der Schatten, I i 
Für den die Schulen Ehrfurcht hatten — — 

Indem er noch vor Gharons Kahn - 
Von feinen Sprachen fprach,; von nichts, als 

' Stümpern redte, 

Und von Quartantei* fchrie, die *r gefchtfebefr 

hätte , 

Kam noch ein andrer Schatten an , '. 
Mit einer demuthsvollen Mine. 
Und wer feyd ihr, auch ein gelehrter Mann? 
Ich zweifle fehr, fprach er, ob ich den Ruhm 

. verdiene: 
Ich habe nichts, als mich, ftudirt, 
Nichts, als mein Herz, das mich fo oft ver- 

. führt, 

Defs Tiefe fucht* ich zu ergründen, 

Um meine Ruh und andrer Ruh zu finden j j 

Allein, fo viel ich immer nachgedacht, 

Und fo bekannt ich mich mit der Vernunft 

r ■ gemacht: «. 

So hab khst doch nicht weit gebracht, 
Wie mich viel Fehler überzeugen. 

V ,U F a Der 
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■ 

Der Polyhiftor hörts, und lacht, 
ynd eilt, um in den Kahn zu allererft zu 

Helgen. 

Zurück! rief Charon ziemlich hart« • x - • 
Ich mufs zuerft den Klugen überfahren, 
Kaum einer kömmt in hundert Jahren 5 
Allein, an Leuten eurer Art, 
Die ftolze Pulyhiftor waren, 

. f • ; vi Iis. j»-. ,\* 

Die Nachtigall und der Kukuk. 

Die Nachtigall fang einft ihr göttliches Ge- 

i: .1 \. - ■ • < : v i. . '. dicht , ■ -l 

Zu fehni ob es die Menfchen fühlten. 
Die Knaben, die im Thale fpfelteh, t '. I 
Die fpielten fort , und hörten nicht f 
Indem liefs (ich der Kukuk luftig hören, 
Und der erhielt ein freudig Ach! 
* Die Knaben lachten laut, und machten ihm 

. "ti '« ' zu £hreo: 1:. 
Das föhöne Kukuk zehnmal naelu J . J 
Hör ft du ? fprach er zu Philomelen , 
Den Herren fall ich recht ins Ohr* : • 1 
Ich denk, es foll mir nicht viel fehlen, 
Sie ziehn mein Lied dem deinen vor« 
1 t 'i Drauf 
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•1 Drauf kam Damöt and feine Schöne. 
Der Kukuk fchrie fein Lied. Sie giengen 
* . ftolz vorbey« i 

Nun fang die Meifterinn der zauberifchen Töne 
In einer fanften Melodey. : • • 

Sie fühlten die Gewalt der Lieder: 
Damöt lieht ftill und Phyllis fetzt fich nieder, 
Und hört ihr ehrerbietig zu ; 
Ihr zärtlich Blut fängt an zu wallen, 
Ihr Auge läfst vergnügte Zähren fallen. 
0, rief die Nachtigall, da, Schwätzer, lerne 

~ 1 du, 
Was man erhält, wenn man den Klugen fingt! 
Der Ausbruch einer dummen Zähre 
Bringt Nachtigallen weit mehr Ehre, 
Als dir der laute Beyfall bringt. 

■ .... 1 * f 

Der Menßhenfreund. 

Wie feelig lebt der Mann, der feine Pflichten 

kennt, 

Und, feine Pflicht zu thun, aus Menschenlie- 
be brennt, 

Der, wenn ihn auch kein Eid zum Dienft der 

Welt verbindet, 
Beruf, und Eid, und Amt fc hon in fleh Sel- 
ber findet I 

L. . F 3 Ihm 
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Ihm wird des andern Wohl fein eigen Him- 

r melreich* 1 

Er fühlet meine Noth , als traf ihn felbft der 

Streich, - j 
Und das, was ihn beherrfcht, ift ein gerecht 

Beftreben, 

So treu, als er fleh lebt, der ganzen Welt 

zu leben. 

Dafs feine milde Hand dir Glück und Ruhe 

fchaft, 

Ift kein erzwungner Trieb von tfeiner Thrit- 

neu Kraft 3 

%i fleht, du bift es werth, er fleht, er kann 

dir nützen, 

Und mehr, als du gehoß, wirft du durch ihn 

beOtzeu, - m 
Nicht macht er dich beglückt, dafs du fein 
** « • Sklave feyftj ' " " Ä 



Und aus Erkänntlichkeit ihm dein Gewiffen 

- leihit, 
Und, weil er dein gedacht, ihm dich auf ewig 

fchenkeft, 

Und, wie er denkt und glaubt, auch mit ihm 

glaubft und denkeft. 
Aüch hilft dir nicht fein Herz nur blofs aus 

Weichlichkeit , 
Indem es jede Noth aus innrer Wolluft fcheut; 



Viel 
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Viel minder wird er dieh mit feiner Gunft 

beglücken 9 

Um, was er einmal that, dir zehnmal vorzu- 
rücken. 

Nicht darum wird dein Glück von feiner Haid 

vermehrt, 

Von feinem Arm befchützt, damit man öfters 

hört: 

Ich hob ihn aus dem Staub in den beglück- 
ten Orden* 

Ich fprach : er werde grofs, und er ift grofs 

geworden^ 

Nein , wenn der Menfchenfreund Geh um dein 

Wohl bemüht : 

So glaub, er wartet nicht, bis es der Erdkreis 

fleht. 

Et bittet dich vielmehr $ die Wohlthat zu yer- 

fchweigen: ' 1 

Gott und fein eignes Herz find ihm die liebßen 

Zeugen. 

Kein Stolz noch Eigennutz wirkt feine Gü- 
tigkeit. ' 

Was die Natur befiehlt , was die Vernunft 

gebeut,' 

Was dein Bedürfnifs heifcht , diefs reizet feine 



Auch ohne Ruhm und Lohn zu wahrer Men« 

fchenliebe. * 



Triebe, 



F 4 
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: Nie ; hält er fich zu fchwach, dir hülfreich 

beyzuftehn ; 

Sein Anfehn und fein Freund, fein Stand, fein 

Wohlergehn , 

Sind Mittel deines Glücks 5 und kann er nicht 

durch Thaten, 

So wird er durch Verftand , und durch Er- 

fahrung rathen. 

.... ^ . rf- 

0, fpricht er bey fich felbft, mir gab der 
i- r J . {. Allmacht Hand, 

Bey Gütern und Gewalt , auch Willen und 

* Verftand > _ - 
Die letzten wend ich an , damit die erßen 

> 4 Gaben, 
Indem fie mir genützt , der Welt genützet 
. r . haben. 
Was foll der reiche Schatz ? Wie? fotl er 

nur allein 

Des Moders halber Raub und meine Marter 

feyn? 

Und foll ich, als ein Thor, mein Herz und 

mein Ge willen, 

Vergnügen und Verftand zugleich mit ihm 

verfthlieffen? 

Welch Elend ift mein Glück , wenn ich von 

Unruh voll , 

Als meines Schatzes Herr , den Schatz nur 

r# ; hüten foll! 

Bekam 
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Bekam ich darum nur der Väter 

Erbe, 

Damit ich reicher noch , als meine Väter, 

fterbe? 

Iii diefc des Reichthums Frucht , dafs ich, 

dem Geitze treu, 

Bey allem Utberflufs felfaft arm und dürftig 

fey: 

So fluch ich auf mein Glück , und nenn es 

. » eine Bürde , 

Uhd hielt ein Freudenfeft , wenq es geftohlen 
... .... würde. 

Der, der aus feiner Hand, die ihn mit Müh 

ernährt, 

Und noch vom Fleiffe fchwitzt , fein fchwar- 

zes Brod verzehrt, 

Und fichs zufrieden gönnt , ifts gleich das 

letzte Stücke , 

Lebt beffer ohne Glück , als ich bey grofsem 

Glücke. 



• ♦ • • 

» - » 



Zwar feh ich , wie Gargil fein reiches 

Gut gebraucht , 1 

Wenn ftets fein Speifefaal von zwanzig 

Schüflein raucht i 

Nie hebt die Täfel an \ r fo ietgeü neue 

Trachten , 

Dafs ihm die Väter nicht umfonft . ihr. Geld 

. , vermachten. 

*F $ Wahr 



V 
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Wahr Uls , GargU lebt wohl ; komm auch um 

Mitternacht ! 
Pa kömmt kein Galt zu fpät , wo ftets der 

< - * Mundkoch wacht, 

Dfth wird der liebfte Wirth mit Speifen ü* 

berladen , 

Mit Gläfern auf dich gehn , und dich mit 

Weine baden. 
Trink dich um den Verftand ; du trink«: ihm 

t 't . 'i * nie zu viel. 

Du taumelft $ taumle recht : denn diefes 

wünfcht Gargil. 
Er lacht den andern Tag * wenn du die 

Stirne ftreicheft , 
Und, krank durch feine Huld , aus feinem 

Haufe fchleicheft. 
So braucht Gargil fein Gut, und legt de* 

. ' ' Sehwelgerey, 
Mit welcher ers verprafst > der Grbfsmutb 

Namen bey , 
Und meynt , er lebe klug , und lebt , und 

. fchwelgt bethöret, 
Bis fein Pallaft für Schuld der ganzen Stadt 

r gehöret . 

r » . 

. .Ol denkt der Menfchenfreund, Suffen mag 

Häufer baun , 
Und lieh , beym Leben £chan , . durchs Stein 

verewigt fchaunj 

/ • 1 '. Was 
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Was nützt die ftolze Wand , als dafs von 

feinem Seegen . 

Die Enkel einft , in : ihr, der Wolluft fanf- 

ter pflegen. . 

Haut ganze Wälder um , legt theure Gärten 

an, 

Viel habt ihr für die Pracht , nichts für die 

Weit gethanj 
Schmückt Gärten , Haus und Hof mit Bildern 

und'mit Säulen $ 
Den Künftlern wird die Welt, nicht euch, den 

Ruhm ertheilen. 
Ich will mit meinem Gut, das mir das Glück 

verliehn , 

Mein reinliches Gemach nicht glänzend über* 

ziehn j 

Es ift bequem genug , mich und den Freiing 

zu faflen ; 

Der Freund befucht es gern , und wirds nicht 

gern verlaffen. 

Den Fremden, und dem Freund, fey ftets mein 

2 . Tifch gedeckt. 

Wenn ein gefund Gericht mir und den Gä- 
lten fchmeckt : 

Was foll der Ueherflufs aus Feldern „ Waid 

und Seen , 

Dem Tifch und mir zur Laft , vor meinen 

"Aiigen flehen? 
F 6 Macht 
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Macht mich ein kluger Freund , durch Reden 

' ; * voller Geift, 

Bey wenig Speifen fatt : fo hab ich wohl ge- 

ipeist , 

Und taufche nicht mit dem, der hundert 

Schüffeln zählet, 

Und doch bey jeder klagt, dafs ihm der Hua- 

ger fehlet 



>ic Welt hat Recht genug zu meinem 

Wohlergehn; 
Was ich nicht felbft bedarf , roufc ihr zu 

Dienfte ftehn. 
Für alle fchuf der Herr die Güter diefer 

Erden, 

Für alle , die da find , und noch gebohren 
, werden« . * 

Dafs mancher Fromme darbt, manch redlicü 

Herz verdirbt, 
Und der , zum Greis verfehn , vor Noth ata 

Jüngling ftirbt; 
Dafs mancher Vater ächzt, weil er bey Fleifs 

und Wachen, . 
Nicht fo viel Brod erfchwitzt, die Kinder 

fatt zu machen:. 
Thut diefes die Natur? Giebt Ge nicht reich- 

, . . lieh gnug? 

Verfchwendunfc , Hoffart, Geitz, Lift, Eigen- 

- „ i nutz > Betro *> 
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Diefs macht den Erdkreis arm. 0 fteinern 

Herz des Böten, 

Zum Retten haft du Kraft , und willft doch 

nicht erlöfen ! 

So lange fiecht Philet , von Weh und Angft 

beklemmt; 

Warum ? weil noch bis itzt kein Samariter 

kömmt ; 

Er leidet ohne Schuld, und wäre längft ge* 

nefen , 

Warft du zum Mitleid nicht zu kalt und 

karggewefen. 

So denkt der Menfchenfreund ! Erdenkt 

nicht nur, er thut, 
Er theilt mit Klugheit aus, und freut fich, 

• dafs fein Gut 
Die Zahl der Frohen mehrt , die Zahl Ent- 

blöfster mindert, 
Und, wenn er längft verwest, noch manche* 
' f Elend hindert. 

Er hilft der Wiffenfchaft : weil, wenn er 

die befchützt , 
Er auch der Wahrheit hilft , urid auch der, 

Tugend nützt, 
Vnd ihrem größten Feind , der Gott und fier 

entehret, 

Dem Sohn der Finfternifs, dem Aberglauben, 

wehret. 

• w F 7 Ein 

4 - 
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Ein Kopf 9 dem die Natnr mehr Geift als 

Glück verliehn , 

Iß feiner Achtung werth 5 er fucht ihn auf- 

zuziehn , 

Durch Beyfpiel , durch Verftand , durch Grofs- 

muth , Hülf und Wachen , 
Klug, edelmüthig, treu, grofs, und beglückt 

zu machen. 

Was kann er edlers thun , als dafs er für 

die Welt 

£in nicht von feinem Blut entfprofsnes Kind 

erhält ? 

Er fchenkt ihm Zucht und Kunft ; der Vater 

gab ihm Leben : 

Wer hat für diefen Sohn das meifte herge. 

geben? 

• ' Er fetüt das ganze Jahr gewiffe Gelder 

aus. 

Für wen? Frifst fie vielleicht der Schmeichler 

und der Schmaus ? 
Erkauft er fich damit der Dichter Lorbeer- 
reifer ? 

0 nein ! erröthet nur, er baut den Wittwen 

Häufer, 

Wird zarten Waifen Gott, und fchätzt fich 

dann beglückt, 
Wenn fie durch feine Huld zum Dienft der 

• ; - Welt gefchickt, 

— . - Den 
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Den Zeiten nützlich find. 0, fpricht er, die- 

fer Saame 

Sey , wenn ich nicht mehr bin , mein Preis 

und fpäter Name. 

So wie ein Wuchrer zählt , wenn itzt 

ein Jahr verläuft, 
Wie hoch fein baares Geld Geh durch die 

Zinfen häuft: 
So zählt der Menfchenfrennd mit jedes Tages 
»- . • Ende 

Den Wucher feines Guts , das Wohlthun fei- 
• ' . • : ner Hände. 

Er lacht des eitlen Staats. Für das verfchmifsne 

. , ' - Geld, * 
Wovon Marull ein Haus unnützer Diener 
:'r-: . : :*i I. 1 . hält,' : ■ - 
Die ihm im Wege ftehn , und ihm und feinen 
;.. , ' *- 1 Pferden ' 

Am Müfsiggange gleich , und gleich an Geil- 

' heit werden ; 
Für diefs verprafste Geld weifs unfer Men» 
i . . fchenfreund i 

Den , der mit Jammer wacht , und auf dem 

Lager weint, 
Aus Liebe zur Natur , bewegt von feeigen 

Pflichten, 

Grofsmüthig zu erfreun , und göttlich aufzu- 

- richten. 

Zum 
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Zum Prinzen fehlt ihm nichts, als ein ge- 
horchend Land. 

Kommt , Völker , gebet ihm den Scepter in 

die Hand > 

Er wird als Antonin das Ruder weislich Füh- 
ren , ' 

Gelinde , wie Trajan , grofs , wie Auguft f 

regieren. 

Er hält nicht Glück und Volk für Geh allein 

: gemacht, \ 
Sich hält er für die Welt von Gott hervor- 

, , gebracht: T 

Ihm will er, als fein Bild, durch wahre Ho- 

« heit gleichen, 
Durch Liebe fucht er diefs, und wirds durch 
- , ;i Lieb erreichen. / 

Kein Undank fchreckt ihn ab, dir noch fein 

f f, t Herz 311 welhn. " 
Verfuch es, fey fein Feind, du wirfts nich* 

lange feyn 5 

Durch Wohlthun wird er bald Hafs und Ver- 
folgung fchwächen; 
Und wenn du ihn bedrängt! , fich nur durch 

Grofsmuth rächen. 



* .4 - * 



: Wo aber bleiht dis Frucht von allem , was 

er gab? 

Q Freund , fprich feiner Huld nicht gleich den 

Eutzen ab! 

Der 
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Der Land mann pflegt im Herbft den Acker feift 

zu bauen, 

Und fein erfpartes Korn den Hufen zu ver- 

trauen : 

Itzt ficht er keine Fracht, er Geht nach kur- 
zer Zeit 

Sein reich geftreutes Korn vergraben und ver« 

fchneyt, 

Und doch verzagt er nicjitj nach wenig Früh- 
lingstagen 

Zeigt fich fein Feld bereit, im Sommer reich 

zu tragen. t 

Das Grüne fprofst hervor, die Saat fangt aa 

zu blühn, 

Der Stengel eines Korns , fo klein er erftlich 

fchien , 

Wird vielfach fchon ein Halm 5 dann trägt in 

• vollen Aehrcn 
Ein einzig Korn oft Brod , dich Tage zu ernäh- 
ren. 

So zeigt der Wohlthat Frucht fich nicht im 

Augenblick. 

Itzt leget fie den Grund zu eines Waifen 

Glück: 

Diefs fcheint nicht viel gethan ; was hilft das 

Glück des einen , 
Wenn taufend gegen ihn ihr Unglück noch be- 
weinen? 

Doch 
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Doch warte kurze Zeit* der Waife wird ein 

Mann, 

Der durch Verftand und Kunft und Güter die- 

nen kann. 

Er hilft, er dient, er nützt, forgt, wachet und 

verbeffert , 

Und mehrt des andern Wohl , fo wie man fein« 

vergröfsert. 

So keimt aus einem Glück oft ganzer Häufer 

Heil; 

Und ganzer Häufer Wohl wird ganzer Länder 

Tbeil. 

So nützt des erften Hand , die dem das Glück 

gegeben , 

In ihm noch oft der Welt nach eines Mannes 

Leben. 

* 

0 wollte doch der Menfch des Menfchen 

Schutzgott feyn: 
So war das meifte Weh noch unbekannte 

• * 

Pein. 

Belebte jedes Herz der Geift der Menfchen* 

liebe : 

So wären Neid und Hafs noch ungezeugte 

Triebe. 

Als Glieder fchuf uns Gott, als Bürger einer 

Welt, 

In der des einen Hand die Hand des andern 
~ - hält. 

Wir 
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ir trennen diefes Band, und bleiben fühl- 

los ftehen , 

Und bauen unfer Glück auf andrer Unterge- 
hen. 

Ein treu und redlich Herz wohnt bey Ver- 
nunft in dir; 

Allein du dcnkft , du fprichft , du glaubft nicht 

fo, wie wir: 

So fiehft du deine Quaal in blinder Eifror 

Händen , 

Die redend heilig find , und Gott durch Thaten 

fchänden. 

Aus Eifer für den Gott, der Liebe nur ge- 

— beuti 
Verfolgt und drängt man dich, und ftöfst aus 

* >.J Heiligkeit 
Dich fchäumend von fich aus , und fuchet durch 

C Verheeren 
Durch Martern des Barbars dich chriftlich zu 

bekehren. 

Hält nicht noch manches Land, aus nie befohl- 

ner Pflicht, 

Rechtgläubig vor dem Herrn, ein heilig Blutge- 
richt, 

Zum Bau des Chriftenthums , und Ketzern zum 

Verderben, 

Die oft weit feeliger, als ihre Henker, fterben? 



• , So 
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So lieblos macht der Menfch den Mehrchen 

Unglücks voll, 
Statt, dafs er ihn als Freund mit Sanftmuth tra- 

gen foll. 

Komm wieder, glücklich Jahr, du goldne Zeit 

der Alten, ' 

Da Wahrheit i Treu und Recht, und Menfcheu- 

liebe- galten • 
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